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fuͤr alle Staͤnde. 


1 rſchber g, Sonnabend den 13. Juli. 
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Weutſchland. 
‘ Preußen. 

Berlin, den 8. Juli. Die vertraulichen Verhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich ſind gänzlich abgebrochen. Die 
Unionsregierungen werden auch ferner dem Plenum gegen⸗ 
über, das fie nicht anerkennen, gemeinſam handeln und die 
Beſchlüſſe des Frankfurter Kongreſſes als Vorſchläge an⸗ 
nehmen. 

Die Abtheilung des Miniſteriums der geiftlichen Angele⸗ 
genheiten für die inneren evangeliſchen Kirchenſachen heißt 


in Zukunft Evangeliſcher Kirchen rath. Zu feinem . 


Reſſort gehören alle den Konſiſtorien überwieſenen Angele⸗ 
genheiten, als: Aufſicht über den Gottesdienſt und den Re⸗ 
ligionsunterricht, die Anordnung kirchlicher Feſte, die Auf⸗ 
ſicht über das kirchliche Prüfungsweſen, die Ordination, 
Einfährung, Vereldung und Disziplin der Geiſtlichen, die 
Beſchwerden über Anmaßung oder Verweigerung pfarramt⸗ 
licher Handlungen, die Ertheilung kirchlicher Dispenſatio⸗ 
nen, die Aufrechterhaltung der Kirchenzucht u. ſ. w. Der 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten behält bis zur Her⸗ 
ftellung einer ſelbſtſtändigen Kirchenverwaltung die höhere 
Verwaltung der den Regierungen übertragenen äußeren Anz 
gelegenheiten. der evangeliſchen Kirche, fo wie die Verwal⸗ 
tung und Verwendung der Staatsfonds zu beſtimmten kirch⸗ 
lichen Zwecken. 3 

Berlin, den 9. Juli. Se. Königliche Hoheit der 

rinz von Preußen hat geſtern auf ſeiner Rückreiſe von Lon⸗ 
don Aachen paſſirt und ſich nach Köln begeben. 

Berlin, den 9. Julſ. Am 6. Juli hat der Austauſch 
der Ratifikationen des zwiſchen Preußen und Dänemark ab⸗ 
geſchloſſenen Protokolls vom 2. Juli ftattgefunden, welches 
die aus der Waffenſtilſtands⸗Konvention herrührenden Be⸗ 
ſatungs ⸗Verhältniſſe regelt. Für die Ratifikationen des 


„ 


Friedensvertrages zwiſchen Deutſchland und Dänemark iſt 
der Termin auf drei Wochen feſtgeſetzt. Die kontrahirenden 
Mächte find über folgende Stipulationen übereingekommen: 
Unmittelbar nach der Auswechſelung der Ratifikationen des 
Protokolls verlaſſen die preußiſchen Truppen die Herzogthü⸗ 
mer und gleichzeitig verlaſſen auch die neutralen Truppen, 
welche ſich nördlich von der Demarkationslinie befinden, 
Schleswig. Preußen verpflichtet ſich, den militaͤriſchen 
Maßregeln kein Hinderniß in den Weg zu legen, welche 
nach der Räumung Schleswigs von der dänifchen Regierung 
in dieſem Herzogthume ergriffen werden möchten. Vor 
dem Rückzuge der preußiſchen Truppen wird Dänemark keine 
Streitkräfte in Schleswig einrücken laſſen, es ſei denn, daß 
die holſteiniſchen Truppen daffelbe betreten. Auch werden 
die däniſchen Truppen die Demarkationslinie nicht über⸗ 
ſchreiten, bevor die preußiſchen Truppen Schleswig nicht 
vollſtändig geräumt haben. Elf Tage nach der Ratifikation 
des Protokolls ſollen die preußiſchen Truppen die Grenze 
überſchritten haben, welche Schleswig von Holſtein trennt, 
und elf Tage nach dieſem letzten Termine ſollen fie auch die 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg verlaſſen haben. 


Berlin, den 9. Juli. Der Ate Artikel der Berfals 
ſungsurkunde: „Alle Preußen find vor dem Gefege gleich: 
Standesvorrechte finden nicht ſtatt,“ hat in verſchledenen 
Rechtsgebieten mannigfache Kontroverſen hervorgerufen. 
Am lebhafteſten iſt über die Frage debattirt worden, ob 
jetzt noch auf Verluſt des Adels zu erkennen 
ſei. Das Berliner Stadtgericht hat in zwel Fällen den 
Antrag: auf Verluſt des Adels, zurlckgewieſen und die Fälle 
liegen dem Kammergericht zur Entſcheidung vor. In Streh⸗ 
len beantragte der Staatsanwalt gegen einen abeligen Dieb 
zwar mehrmonatliche Zuchthausſtrafe, nicht aber die Ab⸗ 
erkennung des Adels. Das Kreisgericht ſprach aber den 
3 (38. Jahrgang. Nr. 36.) 


Adel ab, weil die Verfaſſung zwar die Vorrechte des Adels 
aufhebe, den Adel ſelbſt aber mit ſeinen Titeln und Prädis 
katen ſtehen laſſe. Dagegen haben Staatsanwalt und An⸗ 
geklagter appellirt. Das Appellationsgericht hat den Spruch 
des Kreisgerichts aufrecht erhalten, weil der Adel zwar nicht 
politifche Vorrechte genieße, fo lange aber der Adel nicht 
ausdrücklich abgeſchafft ſei, müſſe bei allen Verbrechen, 
welche nach den bisher beſtehenden Geſetzen den Verluſt des 
Adels nach ſich ziehen, dieſer Verluſt auch ausgeſprochen 
werden. Der Staatsanwalt legte die Nichtigkeitsbeſchwerde 
ein, indem er nachzuweiſen fuchte, daß die Aberkennung des 
Adels ein Vorrecht bedinge und daß damit ausgeſprochen ſei: 
„der Adel iſt ein Stand, dem Niemand angehören darf, der 
ein entehrendes Verbrechen begangen hat, der Bürgers und 
Bauernſtand aber iſt ein ſolcher, dem man angehören kann, 
auch wenn man entehrende Verbrechen begeht.“ Das Tri⸗ 
bunal hat die Nichtigkeitsbeſchwerde zwar verworfen, aber nur 
formell, weil jene Nichtigkeitsbeſchwerde nicht dem Staats⸗ 
anwalt, ſondern dem Oberſtaatsanwalt zukomme. Die 
Löſung der Hauptfrage ſteht alſo noch zu erwarten. Daß 
dem Adel durch die Verfaſſung jedes politiſche Standesvor⸗ 
recht abgeſprochen wird, unterliegt wohl keinem Zweifel; 
anders iſt es aber mit den längſt eingewurzelten Vorzügen, 
die theils in Famflienverhältniſſen, theils in der Sitte, theils 
auch in der bloßen Einbildung ihren Grund haben. Uebri— 
gens find die über Anerkennung des Adels gegebenen poſiti⸗ 
ven Geſetze noch nicht aufgehoben, alſo vom Richter noch 
anzuwenden. Da mit Aberkennung des Adels nur die Auf> 
hebung eines Vorzugs bezweckt wird, ſo kann man auch 
nicht ſagen, der Bürgerſtand werde bei der Aberkennung wie 
eine Strafſektion für adlige Verbrecher betrachtet. Denn 
ſo wenig der mit keinem Orden verſehene Bürger ſich dadurch 
verletzt fühlen kann, daß derſelbe einem damit Bevorzugten 
aberkannt wird, eben ſo wenig kann auch der Nichtadlige 
in der Aberkennung des Adels eine Beeinträchtigung finden. 
Und der Civiliſt müßte ſich auch gravirt fühlen durch die Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Soldatenſtande. 

Poſen, den 6. Juli. Heute verließ uns General v. 
Steinacker nach einem ſechsjährigen Aufenthalte. Sein 
Abgang wird allgemein bedauert. Selten wird es einem 
Manne in ſolcher Stellung und in ſo ſchwierigen Zeiten 
gelingen, ſich die allgemeine Liebe und Achtung nach allen 
Seiten hin in ſo hohem Grade zu erwerben und zu erhalten. 

Berlin, den 10. Juli. Telegraphiſchen Nachrichten 
aus Wien zufolge ift der General Hapnau wegen Nichtbefol⸗ 
gung Kaiſerlicher Befehle feines Kommandos und feiner Voll— 
machten enthoben worden. 

Sachſen. 

Leipzig, den 6. Juli. Nach einem Artikel des Dresd⸗ 
ner Journals hat die ſächſiſche Regierung Bakunin nicht 
behufs eines bloßen Verhörs an Oeſterreich ausgeliefert, 
vielmehr hat ſie ihn auf Grund eines Bundesbeſchluſſes von 
1836 für immer an Oeſterreich ausgeliefert. 


890 


Kurfürſtenthum Heſſen. 
Kaffel, den 4. Juli. Der Kurfürſt hat eine „landes⸗ 
herrliche Verkündigung erlaſſen, worin es in Betreff der 
deutſchen Union heißt: „Am wenigſten entſprachen Unſeren 


gerechten Erwartungen die auf eine neue Verfaſſung Deutſch⸗ | 


lands gerichteten Beſtrebungen. Wir ſchloſſen uns denfels 
ben in der Vorausſetzung an, es werde eine die geſammten 
Staaten des geſammten Bundes umſchließende Verfaſſung 
zu Stande kommen, mußten aber zu Unferem lebhaften 
Schmerze ſehen, daß der bisher eingehaltene Weg nicht ge⸗ 
eignet war, die erwünſchte befriedigende und dauernde Ein⸗ 
heit zu erreichen, daß vielmehr auf demſelben eine Gefaht 
der Zwietracht für Deutſchland herbeigeführt werde, welche 
weiter zu fördern Wir Uns nicht entſchließen können.“ 
Hierauf werden die Urſachen angegeben, welche den Kurs 
fürſten zur Ernennung eines neuen Miniſteriums bewogen 
haben, dann folgt eine Darlegung des Benehmens der 
Ständeverſammlung gegen das neue Miniſterium, nament⸗ 
lich auch in den Finanzfragen, wodurch die Auflöſung der⸗ 
ſelben nothwendig geworden. Zuletzt wird die Hoffnung 
auf beſſere Wahlen ausgeſprochen. 

Kaſſel, den 6. Juli. Heute haben die Sitzungen der 
Kaſſeler General-Zollkonferenz begonnen. Folgende Ver⸗ 
einsſtaaten find dabei vertreten: Preußen, Bayern, Würs 


temberg, Sachſen, Baden, Kurheſſen, Großherzogthum 


Heſſen, die Staaten des Thüringer Zoll- und Handelsver⸗ 
eins, Braunſchweig, Naſſau und Frankfurt. Den Vorſitz 


und die Leitung des Geſchäftsganges führt der Kurheſſiſche 
] 


Bevollmächtigte. 
Baden. 
Baden, den 5. Juli. 


Erſt jetzt bemerkt man bei Ger | 


legenheit der Einberufungen, wie viele Militairpflichtige in 


der letzten Zeit das Land verlaſſen haben, da die Einberufun⸗ 
gen weit über die Normalzahl geſchehen und doch der Bedarf 


kaum gedeckt wird. — Die Badeliſte giebt 8000 Perſonen 


an, ein Beſuch, der nur zu den mittelmäßigen gezählt wird. 


Bayern. 

Zweibrücken, den 2. Juli. 
Rathskammer des Königlichen Appellationsgerichts der Pfalz 
ihre Konkiufionen über die Anträge der Königlichen Staats 
behörde in Betreff der Angeklagten der pfälziſchen Revolution 
geſchloſſen. 
404 Individuen; davon werden abgeurtheilt: vor dem Spe⸗ 
zialgericht 333, vor den Aſſiſen 3, vor dem Zuchtpolizeige⸗ 
richt 38. Einſtellung des gerichtlichen Verfahrens mit Frei⸗ 
laſſung iſt ausgeſprochen gegen 20, und Einſtellung des 


Auf der Liſte der noch Betheiligten figuritren 


Am 29. Juni hat die 


gerichtlichen Verfahrens gegen 10 Flüchtlinge macht den 


Schluß dieſes großen Drama's. Fünf Räthe des Appell? 
hofes bilden den Spezialgerichtshof und erkennen über die 
zu deſſen Kompetenz gehörigen Verbrechen, ohne Zuziehung 
von Geſchwornen. Der Anklageakt und das Verweiſungs⸗ 
urtheil find unter der Preffe und werden durch ihre Publika⸗ 
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tion eine Verzweigung in dieſer unglücklichen Erhebung er⸗ 
blicken laſſen, die ſchaudererregend iſt. 


Württemberg. 

Stuttgart, den 3. Juli. In der Sitzung der Landes⸗ 
verſammlung machte der Präfident bekannt, daß der König 
ein neues Miniſterium gebildet habe, beſtehend aus Willer, 
Linden, Pleſſen und Knapp. Darauf publigirte der Staats⸗ 
rath von Linden eine königliche Verordnung, durch welche 
die gegenwärtige Landesderſammlung aufgelöſt wird. Es 
blieb alſo der Landesverſammlung nur noch übrig die Aus⸗ 
ſchußwahl vorzunehmen. Nach dieſer Wahl fagte der Präz 
ſident Schoder: „Meine Herren, die Stunde des Abſchieds 
iſt gekommen. Nach der Auflöſung der Landesverſammlung 
im Dezember mußten wir abwarten, ob die Regierung ent⸗ 
ſchloſſen ſei, den Willen des Volks, wie er ſich durch die 
neuen Wahlen ausſprechen werde, zu achten. Das Volk 
hat geſprochen, es hat eine Landes verſammlung geſchickt, 
in welcher das beſtehende Regierungsſyſtem kaum auf eine 
feſte Stimme zählen konnte. Das Syſtem der Regierung 
hat ſich dem durch die Lanzesverſammlung ausgeſprochenen 

len nicht gefügt. Das! Miniſterium iſt zwar abgetreten, 
aber das Syſtem iſt das alte geblieben. Es wird nun aufs 

Neue darauf ankommen, ob ſich die Regierung dem durch 
die neuen Wahlen ausgeſprochenen Willen des Volkes fügen 
wird. Wir haben unfre Pflicht gethan. Wir haben fefts 
gehalten an dem verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtande. Wir 
haben für das wücttembergiſche Volk dasjenige zu Stande 
gebracht, was unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, wie 
ſie in Deutſchland und Württemberg beſtehen, zu Stande 
gebracht werden konnte. Wir haben das Recht des Volkes 
feftgehalten und dadurch die Regierung in die Lage gebracht, 
dieſes Recht entweder zu achten oder zu brechen. Mögen 
die Zeiten kommen, wie ſie wollen. Hegen und pflegen Sie 
erner unter Ihren Mitbürgern die Einheit und Freiheit des 
deutſchen Volkes. Tragen Sie durch Lehre und Beifpiel 
zur Hebung der Sittlichkeit und Bildung des Volkes bei, 
amit daſſelbe immer mehr und mehr reif werde für eine 
ſchönere Zukunft, die, ſo Gott will, auch noch dem deut⸗ 
ſchen Volke beſchieden ſein wird. Und ſollte auch die Re⸗ 
aktion mit ihrem Strome alles wegſchwemmen, was noch 
von den Jahren 1848 und 1849 übrig geblieben iſt, ſo er⸗ 
innern Sie ſich in den Stunden der Muthloſigkeit und Ver⸗ 
zweiflung an die Worte unſers vaterländiſchen Dichters: 
„Verharret ruhig und bedenket, 
Der Freiheit Morgen fteigt herauf; 
Ein Gott iſt's, der die Sonne lenket, 
Und unaufhaltſam iſt ihr Lauf.“ 

Stuttgart, den 6. Juli. In Bezug auf die ſtatt⸗ 
gehabte Auflöſung wendet ſich der König in einer Anſprache 
an das Volk und ſagt: „Württemberger! zum zweiten 

ale ſehen Wir Uns in der Lage, die zur Revifion der 

faſſung berufene Landesverſammlung aufzulöſen, weil 


‘ 


eine längere Fortſetzung derſelben nimmermehr zu einem 
gedeihlichen Ziele führen konnte, vielmehr das Anſehen und 
die Würde der Regierung im Innern und nach Außen mebr 
und mehr bedrohen und durch die Verlängerung, ja Stei⸗ 
gerung der Unſicherheit der Zustände des Landes auch das 
materielle Wohl deſſelben von Tag zu Tag mehr gefährden 
mußte. Dieſem Uebel mußten Wir ſteuern. Jeder Wahl⸗ 
berechtigte hat nun durch ſeine Mitwirkung an der neu 
vorzunehmenden Wahl das was an ihm iſt zu thun, um 
zu einer glücklichen Löſung der obſchwebenden Fragen zu 
gelangen. Wir werden Jeden in der Ausübung ſeines 
Rechts zu ſchützen wiſſen; Wir fordern überhaupt Unfere 
Beamten jeder Stellung mit Entſchiedenheit auf, den 
ganzen Ernſt des Geſetzes zur Geltung zu 
bringen, damit die Zeit, welche man ſo gern 
eine Zeit der Freiheit nennt, nicht den Einen 
zur Zügelloſigkeit, den Andern zur Unfreiheit 
führe, damit nicht unter dem ungemeſſenen 


Drange nach Rechten das Gefühl für die 


Pflichten mehr und mehr erſterbe, und, wie eine 
troſtloſe Verwirrung der Begriffe von Recht und Unrecht, 
ſo auch der Ruin des materiellen Wohlſtandes Unſeres 


Volkes unausbleiblich hereinbreche.“ 
Freie Stadt Bremen. 
Bremen, den 8. Juli. Die hannoverſche Note iſt auch 


vom Senate der Stadt Bremen beantwortet worden. Auf 


die oldenburgiſche Antwort ſoll von Seiten Hannovers eine 
nicht ſehr freundliche Erklärung gefolgt ſein. 2 
Schleswig ⸗Holſtein. 

Die Statthalterſchaft hat unterm 8. Juli eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, deren weſentlicher Inhalt folgender iſt: 
„Der Friedensvertrag enthält die Anerkennung der Rechte 
unſeres Landes und überläßt es den Herzogthümeen ſelbſt, 
dieſe Rechte unverhindert zu ſchützen. Das hartbedrängte 
Schleswig wird unſeres Schutzes nicht entbehren. Wir 
ſind der friedlichen Ausgleichung nicht entgegen; bei einem 
däniſchen Einbruch in Schleswig, unter welchem Vorwande 
er auch geſchehe, folgt die Gegenwehr; denn wohlgerüſtet 
ſteht unſere Armee. Die Statthalterſchaft halt feſt und 
treu am Rechte des Landes und ſeines angeſtammten 
Landesherrn. 

Oeſterce lich. 

Wien, den 3. Juli. In Leopoldſtadt wurde durch bie 
a eines Kadetten der Ingenieue-Hauptmann 

aron Ceſati erſchoſſen. 

Wien, den 4. Nl. Wie es um die Beſoldung der 
Schullehrer in Tyrol ſteht, zeigt folgendes: die monatlichen 
Lehrerkonferenzen zu Imſt wurden während der Winter⸗ 
monate, alſo während der Schulfahreszeit, auch von den 
entfernteften Individuen fleißig beſucht. Bel der letzten 
Konferenz am 6. Juni war aber nicht der dritte Theil 
anweſend. Die Anweſenden beſchloſſen, während der 


* 
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Sommermonate keine Konferenz zu halten, weil die Herren 
Kollegen auf Arbeit ins Tagewerk gegangen find, 

Wien, den 6. Juli. Allen nicht befonders kompromit⸗ 
tirten Magparen, welche nach der Revolution flüchtig 
wurden, wird die Bewilligung zur Rückkehr in ihr 
Vaterland ohne Anſtand ertheilt und durch Verabfolgung 
von Reiſepäſſen erleichtert, wenn dieſelben dieſe Bewilligung 
nachſuchen. Auch im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreich 
hofft man demnächſt auf eine Generalamneſtie, wodurch ſo 
viele Flüchtlinge dem Vaterlande und ihren Familien wieder⸗ 
egeben würden. 

F Wien, den 7. Juli. Den Juden in Ungarn iſt die 
ihnen auferlegte Konſkription nachgelaſſen worden, doch 
müſſen ſie wenigſtens 1 Million Gulden in vierteljährlichen 
Raten zahlen, welche die Regierung zu einem Schulfonds 
für jüdiſche Schulen zu verwenden beabſichtigt. 

Wien, den 7. Juli. Gegen die Erklärung des Pri- 
ſidenten der Vereinigten Staaten Nordamerikas, daß er die 
revolutionäre ungariſche Regierung im Falle des Sieges an⸗ 
zuerkennen ſich beeilt haben würde, hat Oeſterreich Proteſt 
erhoben und denfelben ebenfo würdevoll als energiſch abgefaßt. 


; Frankreich. 

Paris, den 5. Juli. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung erwähnt der Präſident den großen Verluſt, der Engs 
land betroffen und fagt, er glaube, es ehre die franzöſiſche 
Tribüne, wenn auf ihr Gefühle der Sympathie und des 
Schmerzes über den frühzeitigen Tod Sir Robert Peel's 
ausgeſprochen werden, um ſo mehr, als dieſer große und 
ausgezeichnete Staatemann ſtets nur Worte des Wohlwol⸗ 
lens und der Herzlichkeit für Frankreich gehabt habe. Da 
die Verſammlung dieſe Gefühle theilt, ſo wird im Protokoll 
davon Erwähnung geſchehen. 

Nach dem Journal de Debats befindet ſich Louis Philipp 
wieder ſo wohl, daß er mehrere Stunden auf der Promenade 
zubringen kann. 

Paris, den 6. Juli. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung wird der Antrag auf Aufhebung des ſchon 13 Monate 
lang dauernden Belagerungszuſtandes der 5 Departements, 
welche den 6. Militaicdiſtrikt bilden (Lyon und Nachbarfchaft), 
mit 404 gegen 202 Stimmen verworfen, 

Der Finanz Minifter hat dem Budget⸗Ausſchuß die 
finanzielle Lage des Jahres 1850 vorgelegt. Das ordentliche 
Budget für dieſes Jahr wird kein Deſizit geben, nur find 
noch 91 Mill. für außerordentliche Ausgaben zu beſchaffen. 

Der Präfident der Republik beabſichtigt bei Verſailles 
ein Lager von 35,000 Mann Linientruppen errichten zu 
laſſen. Die Sache erregt Aufſehen, denn man will darin 
den Plan zu einem Staatsſtreiche ſehen. 

Die Antillen befinden ſich noch immer in einem ſehr 
beunruhigenden Zuſtande. Trotz des Belagerungszuſtandes 
dauern Brandſtiftung, Plünderung und Mord immerfort. 
Namentlich wird Guadeloupe hart mitgenommen. Mar- 
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tinique war bisher verſchont 
die Reihe gekommen. 


Graßbritanuien und Jrland. 

London, den 4. Juli. Ueber den ſo unerwarteten 
Hintritt Sir Robert Peel's herrſcht nur Eine Stimme 
der Theilnahme und der Trauer, und der Parteigeiſt vers 
ſtummt vor dem Schmerze über den herben Verluſt, den 
das ganze Land erlitten. In der Nacht vom Montage auf 
den Dienftag hatten ſich ſehr ungünſtige Symptome eins 
geſtellt. Der Prinz Albert erkundigte fi perſönlich in 
ſeinem und der Königin Namen nach dem Befinden des 
Kranken; desgleichen der Leibarzt des König Louis Philipp- 
Das Volksgedränge vor dem Haufe wurde fo groß, daß die 
Polizeimannſchaft verſtärkt werden mußte. Niemandem 
wurde mehr der Zutritt geftattet, außer den Mitgliedern der 
Familie und dem Biſchof von Gibraltar, welcher um 8 Uhr 
auf Verlangen des Sterbenden herbeieilte, um ihm die 
Tröſtungen der Religion zu ſpenden. Nach der Entfernung 
des Biſchofs wurde der Kranke immer ſchwächer und nahm 
von ſeiner Familie zärtlichen Abſchied. Kurz nach 11 Uhr 
ſchied er vom Leben. Er war geboren am 5. Febr. 1788 
und hat alſo ein Alter von 62 Jahren erreicht. Seine 
politiſche Laufbahn begann 1809. Es iſt ſeltſam, daß 
das Geſchick Englands größte Männer früh und unerwartet 
ihrer Wickſamkeit entreißt: Chatam, Pitt, Perceval, 
Caſtlereagh, Romilly, Liverpool, Canning, Huskiſſon, 
Bentink. Nur Wellington überlebt Alle um ſich her. 
Sir Robert Peel ſank hin durch einen plötzlichen Unfall, 
bevor ſeine Kraft abzunehmen begann, oder ſein Geiſt 
ſchwächer wurde. Mit ihm iſt ein Pfeiler des Staats 
eingeftürzt und die Lücke iſt nie auszufüllen. Das Unter⸗ 
haus hat ſeinen Antheil an dieſem Trauerfall dadurch an 
den Tag gelegt, daß es ſich auf mehrere Tage vertagte- 
Gladſtone, in deſſen Stimme der tiefe Schmerz über den 
Verluſt ſeines hingeſchiedenen Freundes zitterte, wandte 
auf ihn die Worte eines engliſchen Dichters an: 

„Zertrümmert iſt der Säule Pracht, 
Erſtickt der Leuchte heller Glanz; 

Der Tuba Schall, er ſchweigt nun ganz, 
Kein Hüter auf der Zinne wacht!“ 

Londen, den 5. Juli. Im Parlamente wurden in 
beiden Häufern Gedächtnifreden zu Ehren Sir Robert 
Peel's gehalten. Eine große Anzahl Kaufleute hatten 
ihre Läden geſchloſſen, viele Schiffe die Trauetflagge auf⸗ 
gezogen; ſelbſt mehrere Zeitungsblätter ſind mit ſchwarzen 
Rändern erſchienen. Bei Unterſuchung der Leiche fand ſich, 
daß die fünfte Rippe an der linken Seite gebrochen wat, 
und hieraus entſtanden auch die unerträglichen Schmerzen 
und der Tod, indem die zerbrochene Rippe die Lunge drückte. 
Lord Ruſſel benachrichtigte das Parlament, daß die Re⸗ 
gierung wünſche, dem Verſtorbenen möge die Ehre des 
Begräbniſſes in der Weſtminſterabtei (wie dies bei Pitt 


geblieben, iſt aber nun auch an 
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der Fall war) zu Theil werden; worauf ein Freund und 
Kollege des Verſtorbenen der Regierung für die ehrenvolle 
Abſicht dankte, da Robert Peel ſtets allem Leichengepraͤnge 
abhold geweſen und ſchon in ſeinem 1844 geſchriebenen 
Teſtamente die Anweiſung gegeben habe, ihn ohne allen 
Pomp in derſelben Dorfkirche beizuſetzen, wo auch ſeine 
Aeltern begraben liegen. j 

London, den 5. Juli. Im Oberhauſe kommt wieder⸗ 
holt der Verluſt zur Sprache, den nicht bloß das Haus der 
Gemeinen, dem Sir Robert Peel angehörte, ſondern ganz 
England durch den plötzlichen Tod erlitten hat. Alle, ſelbſt 
feine politiſchen Gegner rühmen ſeinen unermüdlichen Fleiß, 
ſeinen unausgeſetzten Eifer, feine außerordentlichen Fähig⸗ 
keiten, vor allen aber ſeine Gewiſſenhaftigkeit und Vater⸗ 
landsliebe. Insbeſondere ſagte der Herzog von Wellington, 
faſt überwältigt von dem Gefühle des Schmerzes: „Ich 
habe nie einen Mann gekannt, in deſſen Wahrheit und Ge⸗ 
techtigkeit ich ein größeres Vertrauen ſetzte, oder in dem ich 
ein unabänderlicheres Streben entdeckte das Wohl des Staa: 
les zu fördern. Ich habe niemals die geringſte Veranlaſ⸗ 
ſung gehabt anzunehmen, daß er etwas ſagte, von deſſen 

ichtigkeit er nicht feſt überzeugt war.“ 

London, den 6. Juli. In dem zweiten mit dem Lieu⸗ 
tenant Pate abgehaltenen Verhör trat der Leibarzt Ihrer 
Majeſtät der Königin als Zeuge auf und ſagte aus, daß er 
gefunden, die Königin habe einen Einſchnitt an der linken 

chläfe erhalten, aus welchem Blut hervorftrömte, auch 
fei die Schlafe ſtark angeſchwollen geweſen. Nach geſchloſ⸗ 
ſener Vorunterſuchung iſt der Angeklagte nach Newgate ge⸗ 

racht worden und wird dort bis zu feinem Prozeß in Ver: 
wahrſam bleiben. 

Im Oberhauſe macht Lord Landsdowne die Mittheilung, 
daß unter engliſcher Vermittelung ein Vertrag zwi 
chen Dänemark einerſeits und Preußen in feinem und des 
deutſchen Bundes Name anderſeits geſchloſſen worden fet, 
der den Feindſeligkelten zwiſchen beiden Mächten ein Ende 
mache. Daſſelbe verkündigt Lord Palmerſton im Unterhauſe. 


Portugal. 

Liſſabon, den 29. Juni. Die amerikaniſchen For⸗ 
derungen betragen 300,000 Dollars, und es iſt keine 
Ausſicht vorhanden, daß Portugal im Stande wäre, 
dieſe Summe zu zahlen, auch wenn es die Forderungen 
anerkennen ſollte. 


Rußland und Polen. an 


Petersburg, den 2. Juli. Im Kaukaſus find meh: 
tere ſehr hitzige Gefechte geweſen. Die Ruſſen haben in 
em einen 100 Mann, in dem andern 143 Mann verloren, 
ohne die Verwundeten. 

Türkei. 

Konftantinopel, den 24. Juni. Der Sultan ift 
von feiner Reife zurückgekehrt und mit außerordentlichem 
Enthuſtasmus empfangen worden. Alle die mannigfachen 
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Ehrenbezeigungen geſchehen freiwilig. Die Schiffe, ſelbſt 
die griechiſchen, waren beflaggt, nur die ruſſiſchen machten 
eine Ausnahme. — Der Aufſtand in Bulgarien gewinnt 
an Bedeutung. Die Infurgenten find bewaffnet und führen 
fogar Kanonen mit fih. Die türkiſchen Truppen rücken 
aus und werden ſich in Banialuka konzentriren. Nach an⸗ 
dern Nachrichten hingegen iſt der Aufſtand dem Erlöſchen 
nahe. Wenigſtens laͤßt der Fürſt von Serbien die Grenze 
ſtreng bewachen. f 8 


Dermiſchte Nachrichten. 

Berlin, den 1. Juli. Die großartige Erfindung der 
elektromagnetiſchen Telegraphen hat in Preußen bereits eine 
ſo ausgedehnte Anwendung gefunden, daß unſer Vaterland 
in dieſer Hinſicht mit den meiſten europäifchen Staaten wett⸗ 
eifern kann, vielen jedoch hierin weit vorausgeeilt iſt. Schon 
ſind die ausgedehnten Linien von Berlin bis Aachen, Frank⸗ 
furt a. M., Hamburg, Stettin, Breslau und Oderberg in 
Thätigkeit und der Mitbenutzung des Publikums eröffnet. 
Vom 1. Oktober an wird die Linie über Oderberg vom adria⸗ 
tiſchen Meere bis nach Oſtende in Belgien reichen. Die 
franzöſiſche Regierung iſt bereits darauf bedacht, von Paris 
aus mit feiner Linie bis an die Grenze entgegen zu kommen. 
Bei dem weitern Bau der Oſtbahn wird fich die Telegraphen⸗ 
linie bis Königsberg ausdehnen. Seitenlinien, z. B. über 
Leipzig nach Dresden, ſind theils vollendet, theils ſehen ſie 
ihrer baldigen Ausführung entgegen, wie die Linie von Stet⸗ 
tin bis Swinemünde und von Hamburg bis Lübeck. Auch 
die ſüddeutſchen Staaten werden nicht zurückbleiben, und ſo 
wird ſich binnen kurzer Zeit ein telegraphiſches Netz über 
Deutſchland und über einen großen Theil von Europa aus: 
breiten. 

Paris, den 1. Juli. Eine von dem Repräſentanten 
Bixio und dem Profeſſor der Chemie Barral unternommene 
Aufſteigung in die höheren atmosphärifchen Regionen zum 
Zweck phyſikaliſcher Unterſuchungen iſt gänzlich mißlungen. 
In einer Höhe von etwa 4000 Metern angekommen, wurden 
ſie von dem Ballon, der ſich außerordentlich ausdehnte, be⸗ 
deckt und beinahe erdrückt. Barral griff in dieſem kritiſchen 
Augenblicke zu dem Mittel, mit dem Meſſer ein Loch in den 
Ballon zu machen. Das Waſſerſtoffgas ſtrömte aber in 
Folge deſſen mit ſolcher Gewalt aus, daß der Ballon ſofort 
ſehr ſchnell zu fallen begann. Die Luftſchiffer halfen ſich 
mit dem Auswerfen des Ballaſtes, kamen aber dennoch in 
einem ſchlimmen Zuſtande und glücklicherweiſe noch von den 
Stangen eines Weinberges bei Paris aufgefangen, zu Boden. 

London, den 1. Juli. Der berühmte Luftſchiffer Green 
wäre geſtern beinahe ums Leben gekommen. Mit einem an⸗ 
dern Herrn ſtieg er geſtern von Gravesend in einem Ballon 
auf, fiel jedoch keine Viertelſtunde darauf herab in einen 
Fluß, unweit Jenkinbury, wo beide zum Glück von Schiffern 
bemerkt und nebſt dem Ballon gerettet wurden; Letzterer durch 
eine Musketenſalve, welche eine raſche Ausſtrömung des 
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Waſſerſtoffgaſes ermöglichte. Herr Green war leider am 
Kopfe und im Geſichte nicht unbedeutend verletzt. 

Turin, den 24. Juni. Eine engliſche Geſellſchaft ſteht 
auf dem Punkte, mit der ſardiniſchen Regierung einen Ver: 
trag zum Bau einer Eiſenbahn zwiſchen Turin und 
Genua, die bis Genf und von da nach Baſel weitergeführt 
werden ſoll, abzuſchließen. Die Engländer hoffen auf diefe 
Art den Colonialwaarenhandel, der über Marfeille mit der 
Schweiz, Württemberg und Baiern getrieben wird, zu ver⸗ 
nichten. Sie hoffen zu gleicher Zeit, Hamburg zu paralyſiren. 

Die Kunftannalen find um einen Zug hochherziger Mens 
ſchenliebe bereichert worden. Jenny Lind, die viele Jour⸗ 
nale als geizig ausgeſchrieen haben, weil ſie es ſtets ver⸗ 
ſchmähte, feilen Federn tributpflichtig zu ſein, Jenny Lind 
hat ſo eben in Stockholm einen neuen glänzenden Beweis 
ihres Edelmuths gegeben. Der Geſammtbetrag ihrer 
daſelbſt gegebenen ſechs Konzerte, der ſich über fünfs 
zehn tauſend Thaler belief, iſt von ihr der Penſionskaſſe 
für Künſtlerwittwen und Waiſen des Hoftheaters ihrer Va⸗ 
terſtadt überwieſen worden. 

Die neuſten amerikaniſchen Dampfſchiffe ſind die größten, 
welche es bisher gegeben hat. Die „Atlantic“ warf in 
Liverpool am 10. Mai die Anker. Sie wurde in Liverpool, 
wo doch großartige Schiffe etwas alltägliches find, angeſtaunt. 
Keine Dockeinfahrt war breit genug. 


bi moon nm nr rer neuen x 


Die Heldenſchaar von Pforzheim. 
(Hiſtoriſches Gemälde aus dem dreißigjaͤhrigen Kriege.) 
(Fortſetzung.) 
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Kum röthete der Morgen die Thurmſpitzen Pforz⸗ 
beims, als auch ſchon die Trommel, durch die Straßen 
der Stadt wirbelnd, zum Aufbruch rief. Die Schaar 
der Vierhundert trat nun gewappnet aus ihren Häuſern 
und eilte von ihren Lieben begleitet nach dem Markt- 
platz, wo auf hobem ſchwarzen Roß in völligem Harniſch 
Herr Berchtold Deimling fie erwartend hielt. Ihm zur 
Seite ſtand Albert Roſer, die glänzende Pickelhaube auf 
ſeinem Haupte, den hellpolirten Panzer und Halskragen 
über fein weißes Gewand. Rauſchend flatterte die weiße 


Fahne mit dem Wappen von Baden, welche hinter ſich 


die Rotte ſammelte, im Morgenwind. 

Als der Haufe geordnet und Alles zum Aufbruch bereit 
war, gab der Bürgermeiſter ein Zeichen und die Glocken 
begannen zu läuten und die Trommeln zu wirbeln. „Ade! 
Ade! Leb' wohl! Leb' wohl!“ tönte jetzt aus aller Mund. 
Väter, Mütter, Schweſtern ſtürzten ſich in die Reihen, 
drückten die Scheidenden an ihr Herz und kehrten in ſtiller 
Trauer heim. N 

Schweigend zogen nun die Vierhundert jen Bretten 
und von da am andern Morgen nach Bruchſal, wo ſie 


den Markgrafen nicht mehr fanden; denn er war eiligſt 
mit dem, was er bei ſich hatte, zu Mannsfeld geſtoßen 
und hatte ihnen den Befehl zurückgelaſſen, einſtweilen 
in Bruchſal zu bleiben. Unmuthig, daß ſie hier unthaͤ⸗ 
tig liegen ſollten, bezogen fie ihre Quartiere, aber bald 
erſcholl die Nachricht von dem glücklichen Treffen bei 
Wisloch, wo das vereinigte Heer die Baiern geſchlagen 
und Tilly zum Rückzug über den Neckar gezwungen hatte, 
und verwandelte ihren Unmuth in lauten Jubel. Der 
Sieg hatte das erſte gemeinſame Unternehmen gekrönt. 
Aber ſchon aus dieſer Victoria entſprang Zwietracht unter 
den Heerführern. Der Kurfürſt von der Pfalz, aus dem 
Haag in ſeine Lande zurückgekehrt, befand ſich bei dem 
Heere; ihm war Alles an der Wiedereroberung deſſelben 
gelegen. Mannsfeld, welcher den Kriegsſchauplatz, 
wegen Unterhalt ſeines Heeres, nach dem geiſtlichen Lande 
ziehen wollte, ſtimmte willig in dieſen Vorſchlag ein. 
Der Markgraf von Baden aber glaubte, es ſei am ge⸗ 
rathenſten, Tilly zu verfolgen und ſo die Vereinigung des 
ſpaniſchen und liguiſtiſchen Heeres zu verhindern; Manns⸗ 
feld drang jedoch mit feinem Plane durch, rückte über 
den Neckar gegen Ladenburg vor und der Markgraf 
trennte ſich nun von ihm; die Herzöge von Weimar folge 
ten dieſem mit ihren Hilfsvölkern und zogen ſich nach 
Bruchſal zurück, dort die übrigen Regimenter aus der 
obern Grafſchaft erwartend. 

Bald trafen dieſe ein. Das Heer, 15,000 Mann 
ſtark, war verſammelt und der Aufbruch nach dem 
Neckar, Tilly die Spitze zu bieten, beſchloſſen, während 
Mannsfeld Ladenburg belagern und die Spanier jenſeit 
des Neckars feſthalten ſollte. 

Das Heer rückte jetzt über Gochsheim und Eppingen 
gegen Wimpfen vor, in der Abſicht bei Reckars⸗Elz über 
den Strom zu ſetzen und auf Tilly loszugehen; aber die 
Nachricht, daß Tilly ſchon dieſſeits des Neckar ſtehe und 


ihnen entgegenrücke, machte den Markgrafen in ſeinen 


Bewegungen ungewiß; er ließ das Heer auf der Höhe 
dieſſeits des vom Regen aufgeſchwollenen Bachs halten 
und ein Lager beziehen, das in der Eile durch Schanzen 
und eine Wagenburg befeſtigt werden ſollte. 


4. 

Als die Markgräflichen damit beſchäftigt waren, traf 
die Nachricht ein, daß das liguiſtiſche Heer im vollen 
Anzuge auf Wimpfen ſei und ſchon den Wald beſetzt 
hade. Der Markgraf ſandte ſogleich an den Grafen 
Mannsfeld, ihn zu vermögen, die Belagerung von La⸗ 
denburg aufzuheben und ſich über Sinsheim, im Fall die 
Spanier unter Ferdinand von Cordova ihn nicht daran 
hinderten, mit ihm zu vereinigen. Auch ließ er ihm 
wiſſen, daß er bis zu ſeiner Aukunft in der verſchanzten 
Stellung bleiben und nur gezwungen ein Treffen an⸗ 
nehmen würde. 
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Tilly, dieſer kriegserfahre Feldherr, hatte ſich in aller 
Stille, ſobald er die Trennung beider Heere vernommen, 
in der Gegend von Neckar⸗Steinach mit den Spaniern 
vereinigt, die ſich wenig um Mannsfeld und die Bez 
lagerung von Ladenburg kümmerten. Schnell über den 
Neckar geſetzt, rückte er in Eilmärſchen dem Markgrafen 
entgegen, ihm, ehe ſich Mannsfeld mit ihm vereinigen 
könnte, ein Treffen zu liefern. 

Von der Vereinigung Tilly's und Cordova's wußte der 
Markgraf nichts; er glaubte nur Tilly und ſeine Baiern 
vor ſich zu haben und Ferdinand von Cordovamit Manns: 
feld beſchäftigt; ſonſt würde er ſich wohl bei Zeiten zurück 
gezogen und ein Treffen vermieden haben. Als er aber 
am andern Tage die Vereinigung der beiden Heere er⸗ 
fuhr, ſtand der Feind ihm ſchon zu nahe und ein Rück⸗ 
zug konnte leicht von ſchlimmern Folgen fein, als eine 
verlorene Schlacht. Sein Heer, aus 5 ſtarken Regi⸗ 
mentern zu Fuß und 28 Schwadronen Reiter beſtehend, 
ſtand auf dem rechten Ufer bei Unter-E;fesbeim an den 
Neckar, auf dem linken bei Biberach am Bellinger Bach 
gelehnt. Auf der Höhe zwiſchen beiden Orten war die in 
einem Halbkreis von 20 Stück Geſchütz vertheidigte 
Wagenburg aufgefahren, Eiſesheim mit Fußvolk beſetzt 
und in dem Zwiſchenraume von da bis zu dem verſchanzten 
Lager jtand der größte Theil der Reiterei unter Her og 
Magnus von Würtemberg aufgeſtellt. Die Herzöge von 

eimar hatten den linken Flügel am Abhange der Höhe 
nach Biberach zu mit ibren Völkern beſetzt. Der Bel: 
linger Vach, über den mehrere Brücken führten, war der 

chlachtordnung im Rücken, deren Haauptſtärke das ver: 
chanzte Lager und die Wagenburg war. ku 

Am Abend des 25. Aprils, als eben die Markgräfli⸗ 

en Gotſesdienſt hielten, erblickten fie an dem Rande 
des Waldes, der ſich von Wimpfen nach Biberach zieht, 
das verbündete Heer der Liga und Spanier, welches mit 
einzelnen Abtheilungen die dem Lager gegenüber liegende 
Höhe beſetzte. Die Andacht wurde durch dieſen Anblick 
nicht geſtört, feuriger ſtieg das Gebet zum Himmel auf 
und als der Geſang beendet und Jeder in fein Zelt zurück— 
gekehrt war, begann lauter Jubel. Nur der Markgraf, 
welcher in Eiſesheim fein Quartier genommen, ſchien 
nicht mit ſo freudigem Muthe dem morgenden Tage ent⸗ 
gegen zu ſehen. 7 

Als der Morgen des gerhängnißvollen Tages zu grauen 
begann, ergriff das markgräfliche Heer nach kurzem Ge: 
bet die Waffen und jedes Regiment trat auf den ihm an⸗ 
gewieſenen Poſten, das Fußvolk hinter die aufgefahrenen, 
mit eiſernen Spitzen wohl verſehenen Wagen, die Rei⸗ 
terei, vom Herzog Magnus befehligt, ſtellte ſich der 

agenburg zur Rechten, des Herzogs Wilhelm von 

ennar Regiment zur Linken. Die vierhundert Pforz— 
beimer, unter dem Befehle ihres Bürgermeisters, ſtan⸗ 
den im Hintertreffen bei den Munutionswagen. So ge: 
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ordnet erwartete das Heer den Angriff. Er begann von 
feindlicher Seite durch das Feuer der auf der Höhe vor 
dem Walde aufgeführten ganzen Karthaunen, welches 
die Markgräflichen beantworteten, während das Fußvolk 
der Liga noch im Walde zurückblieb, um dem überlegenen 
feindlichen Feuer nicht nutzlos ausgeſetzt zu ſein. Der 
Morgen verging unter Scharmutziren. Einzelne neue 
baieriſche Reiter-Regimenter rückten mehrmals gegen 
Herzog Magnus vor, der ihnen ſeine Schwadronen ent⸗ 
gegenſchickte, wobei bald die Baiern, bald die Markgräf— 
lichen zurückgetrieben wurden. Ebenſo war es auch auf 
dem linken Flügel, wo Herzog Wilhelm den Spaniern 
gegenüberſtand, die zuweilen mit ihrem Fußvolke aus dem 
Walde hervor brachen und das gegen Biberach aufgeſtellte 
Weimariſche mit abwechſelndem Erfolge angriffen; jedoch 
ſchien es, als ob die Verbündeten nirgend rechten Ernſt 
zeigten. Das grobe Geſchütz donnerte von beiden Seiten, 
Tilly rückte nicht aus dem Walde, der Markgraf blieb 
hinter ſeiner Wagenburg. 

Mittag war vorüber, ſchon glaubte das proteſtantiſche 
Heer, der Feind werde wenigſtens heute die Schlacht 
nicht wagen, als plötzlich, es mochte um die zweite 
Stunde des Nachmittags ſein, Tilly aus dem Walde 
mit der ganzen Armee hervorbrach, ſich auf der Höhe nach 
dem Neckar hinzog und die Spanier, nur eine kleine Abe 
theilung, Biberach gegenüber, am Walde zurücklaſſend, 
ihm folgten. Er bildete nun ſeine Schlachtlinie, den 
linken Flügel an den Neckar, den rechten an den Wald 
hinter dem Geſchütz gelehnt. Beinahe die ganze aus 80 
Fähnlein beſtebende Reiterei war hinter dem Fußvolke 
auf dem linken Flügel aufgeſtellt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Tages⸗ Begebenheiten. 
Hamburg, den 30. Juni. Ueber den hier beſtehenden 
Elitenbund macht die Weſerzeitung folgende Mittheilung: 
„Er beſteht ſeit ungefaͤhr ſechs Monaten; die Mitglieder, 
deren Zahl bis jetzt noch nicht bedeutend iſt, verſammeln ſich 
woͤchentlich ein Mal und haben beſondere Erkennungszeichen. 
Aus den Grundſaͤtzen und Statuten des Bundes theilen wie 
Folgendes mit: „„Es iſt beſchloſſen, einen Verein ins Le⸗ 
ben zu rufen, deſſen Mitglieder die wahren göttlichen Lehren 
des Chriftenthums nicht allein wiffen, ſondern auch n 
und iſt für dieſe Vereinigung der Name „chriſtliche 22 
angenommen. — Dieſer Name iſt angenommen, weil lichkeit 
Deinzip das Wohl und Frohſein Aller durch een 
und Liebe zu foͤrdern ſuchen und die wirklich adetlicht Arie 
des Ghriftenthums im Staatsleben ausführen an Mit⸗ 
Jeder Beitretende muß ſich verpflichten: 1) i bern dt 
brüdern zuerſt Vortheile zuzuwenden, fie zu be daß die hoh n 
Arbeit zu nehmen; — 2) dahin zu wir 1 r el en 
Gehalte der Beamten aufhoͤren, und fie 40 0 ohnung 
mehr in der Ehre der Stellung ſuchen; das hoͤchſte Gehalt 
muß das fünfmalige des Niedrigſten betragen, und dieſes 
in einem Jahre niche höher fein, als was eine unbemittelte 
genuͤgſame Familie in einem Jahre braucht; ſo wie daß Nie⸗ 
mand ſeinen Verwandten mehr vererbt, noch zuwendet, als 


für jedes das SOmalige des kleinſten Gehalts (oder was eine 
unbemittelte Familie in einem Jahre braucht) id e ob 
baar oder Werth! — Wem Bott Verſtand und Glück gegeben 
hat, mehr zu erwerben, der gebe es nach ſeinem Ableben den 
Armen, Kranken, Schulen und der Gemeinde. — Unter der 
Rubrik „Pflichten gegen den Verein“ lautet 9. 3. Ver⸗ 
ſchwiegenheit iſt jedes Bruders Pflicht und darf man mit 
Nichtmitgliedern nur das Nothwendige zu ihrer Ueberzeugung 
und Belehrung ſprechen, im Uebrigen aber das feierlichſte 
Schweigen beachten; die Uebertretung wird ſchwer geahndet. 
— Diebe und Ehrloſe werden nicht aufgenommen. — Jeder 
fol feine Belohnung in dem Bewußtſein ſuchen, das Beſte 
der Menſchheit gefördert zu haben, außerdem ſollen aber die 
Namen befonders ehrenhaft und tugendſamer Brüder in den 
Ehrenbuͤchern der Gemeinde aufgeführt und ihr Beiſpiel den 
kommenden Geſchlechtern zur Nachahmung empfohlen werden.“ 


Auszug aus dem Jahresbericht der Deut: 
ſchen Geſellſchaft der Stadt New: Bork. 


Die Einwanderung von Deutſchland während des verflof- 
ſenen Jahres zeigt eine nur geringe Zunahme über die des 
vorigen. Zufolge der in unſerer Agentur gefuͤhrten Liſten 
kamen vom 1. Januar bis 31. December 1849 im hieſigen 
Hafen 55,615 deutſche Einwanderer an, nämlich: 

in 90 Schiffen von Havre . 16,459 
124 z „Bremen 


56 . „Antwerpen 9031 
74 s = London 5,9009 
37 . „Hamburg 4,003 
25 * Rotterdam 2019 
22 5 „Glasgow . 816 
8 = s Amfterdom . 492 
103 = „Liverpool 414 
Zuſ. in 539 Schiffen 55,615 Deutſche. 

Dagegen in 1848 . 52,620 

1847 170,735 

1846. 52,326 

1845. 30,312 


Die Geſammt⸗Einwanderung aller fremden Nationen waͤh⸗ 
end des verfloſſenen Jahres zeigt dagegen, verglichen mit 
der von 1848, eine verhaͤltnißmaͤßig größere Zunahme. 

Es kamen nämlich im hieſigen Hafen ſeewaͤrts an 
. in 1849 eine Geſammtzahl von 220,600 Perſonen, 
die nicht amerikanifche Bürger waren, dagegen 

i 189,000 Perſonen. 
Das Verhältniß der verſchiedenen Nationen in erſterer Zahl 
iſt nach Procenten folgendes: 32 Proc. Irländer, 25 Proc. 
Deutſche, 4 Proc. Schotten, 14 Proc. Engländer, 2 Proc. 
Norweger und Schweden, 3 Proc, alle andern Nationen. 

Ein anſehnlicher Theil der deutſchen Einwanderer beſtand, 
wie gewöhnlich, aus arbeitſamen und nicht unbemittelten 
Leuten, die ſich gleich nach dem Weſten, Hauptfächlich nach 

Wisconſin, Michigan und Illinois wandten, um Landwirth⸗ 
ſchaft zu treiben. Bei angeſtrengter Thaͤtigkeit werden fie 
es dort, freilich nicht ohne große Entbehrungen und Bin: 
high bald zu einer gewiſſen Unabhängigkeit bringen, und 
zur Entwickelung jener Staaten bedeutend beitragen. Sol⸗ 
chen Leuten bieten die Vereinigten Staaten die befte Auf: 
munterung zur Einwanderung. — Eine noch größere Zahl 
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der Einwanderer bildeten dagegen Handwerker, Tagelöhner 
und Dienſtſuchende. Auch dieſe fanden nach und nach mit 
mehr oder weniger Erfolg ein Unterkommen. Weibliche 
Dienſtboten ſind fortwährend in großer Frage. Von den 
Handwerkern fanden Schneider und Schuhmacher am ſchnell⸗ 
Ain Beſchaͤftigung. Mit der Anſtellung von Schreinern und 

immerleuten ging es nicht ſo raſch, namentlich war der 
8 0 ihres Pandwerksgeräths oft ein großes Hinderniß, 
und ſollten deshalb ſolche Handwerker ihre Werkzeuge imz 


mer mitbringen. Maurer, Bäder und andere Handwerker 


konnten hier in der Stadt nicht leicht untergebracht werden, 
und überhaupt thäten alle ſolche Handwerker wohl, ſich nicht 
lange hier in News York aufzuhalten, fondern lieber glei 
nach den weſtlichen Staaten weiter zu reifen. — Eine höchk 
ſchwierige und undankbare Aufgabe, deren Löſung mit dem 


beften Willen nur ſelten möglich war, fand aber unſere Agen⸗ 


tur in der Verſorgung vieler ganz unbemittelter Künftler, 
Handlungsbefliſſener und Gelehrten, deren Zahl 925 die 
politiſchen Wirren im Vaterlande nicht undedeutend vermehrt 
wurde, und die nun ganz ohne beſtimmten Zweck, größten? 
theils undekannt mit der engliſchen Sprache, hier anlangten 
und durch unſere Geſellſchaft eine Anſtellung in den ihren 
Anſichten entſprechenden Faͤchern zu erlangen hofften. Solche, 
den gebildeten Ständen Angehörige, hatten, hier im Lande 
ihrer Sehnſucht angelangt, meiſt recht ſchmerzliche Erfah⸗ 
rungen zu machen. Wie konnte ihnen die Deutſche Geſell⸗ 
ſchaft helfen? Zu ihrem unterhalte in den angewohnten 
Lebensverhältniſſen, bis fie ihren Erwartungen einigermaßen 
entſprechende Beſchäftigung gefunden, wuͤrden die hundert 
fältigen Mittel unſerer Geſellſchaft nicht ausgereicht haben. 
Gewöhnlich meinen ſolche Getzuſchte, es müſſe doch Hier 
etwas für fie zu finden fein, fie wollten ja gerne arbeiten, 
ſelbſt ſchlimmſtenfalls als Handlungs diener, Ladengehülſen, 
Porter, ja ſelbſt als Hausknechte. Aufwaͤrter, Kellner u. f. w. 
nicht bedenkend, wie groß der Andrang für derartige Stel⸗ 
len ſchon unter der hieſigen Bevölkerung iſt, und daß unter 
den jahrlich hier landenden über 209,000 Einwanderern mehr 
wie zwei Drittel den angebornen Vortheil der engliſchen 
Sprache über fie beſitzen. Bald ſehen fie ſich genoͤthigt / 
ſelbſt dieſen, ihrer Meinung nach, fo niedrig geſtellten Hoff 
nungen zu entſagen, und gelangen endlich zu der bitteren 
Ueberzeugung, daß fie ſich vorab nur durch ihre phyſiſchen 
Krafte ihr Brod erwerben koͤnnen, eine Elägliche Ausſicht 
ſchon für die unter ihnen, welchen ſolche Kräfte zu Gebote 
ſtehen, aber für ſolche, denen dieſelben abgehen, oft bitte? 
rer wie der Tod, wenngleich das baare Leden einem jeden 
Einwanderer durch die hieſigen Armen⸗ Anſtalten gesichert 
wird. Durch die eiſerne Nothwendigkeit gezwungen, ſchla⸗ 
gen dann die Meiſten ſolcher Ungluͤcklichen den einzigen ihnen 
offen ſtehenden Ausweg ein, und ſuchen durch Vermittelung 
unſerer Agentur Stellen als Arbeiter bei amerikaniſchen 
Landwirthen oder bei Eiſenbahn⸗ und Kanalbauten zu erhal⸗ 
ten. Manche aber erliegen dieſer ſo ungewohnten harten 
Arbeit, kommen mit zerrütteter Geſundheit und gebrochenem 
Muthe in die Stadt zuruck, fucherm ſich durch Sammlungen 
bei kandsleuten die Koſten einer Zwiſchendeckspaſſage zu ver 
ſchaffen und ſchaͤtzen ſich glücklich, mit irgend einem nach 
Europa ſegelnden Schiffe das Land ihrer getäuſchten saß 
nungen verlaffen zu können. Irgend wohin, nach Sn andı 
Frankreich oder Deutſchland, nur nicht in Amerika bleiben, 
{ft dann ihr Loſungswort. Dieſes find aus dem Leben ge⸗ 
griffene Schilderungen von Verhältniſſen, die dem Verwal? 
tungsrathe nur zu oft vor Augen kommen. Möchten doch 
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Alle, die auf ähnliche unbedachte Weiſe, ohne Mittel und 


ohne Anhaltspunkte Deutſchland zu verlaſſen gedenken, fi 
die wohrſcheinlichen Folgen eines 0 gewogten Schrittes it 
deutlich vor Augen ſtellen, und dann lieber daheim Entbeh⸗ 
rungen leiden als hier in ein weit ſchrecklicheres Elend zu 
verſinten! Als lichte Seite dieſes Schattendildes können 
wir aber anführen, daß einige folcher, der Handarbeit ganz 
Ungewohnte, die ſich muthig in die Nothwendigkeit fügten 
und den Spaten zur Hand nahmen, durch großere Füchtig⸗ 
keit nach einiger Zeit im Stande waren, ſich aus ihrer ge⸗ 
drückten Lage empor zu arbeiten. Anerkennungswerth iſt 
auch die freundliche Behandlung, die ſolche Arbeiter bei ame⸗ 
rikaniſchen Landwirthen fanden. Die Agentur empfing meh⸗ 
rere Briefe, in welchen ſich beide Theile, der Arbeitgebende 
und der Arbeiter, mit gegenſeitiger Zufriedenheit ausſprechen. 

egen mehrere der von Antwerpen gekommenen Schiffe 
wurden von den Einwanderern wegen ſchlechter Behandlung 
und Vorenthaltung der von ihnen ſelbſt gekauften Lebens⸗ 
mittel (wogegen man ſie zwang, von den Schiffscapitainen 
zu kaufen) Klagen geführt. Hinſichtlich der von Havre, Bre⸗ 
men und Hamburg gekommenen Schiffe wurden nur wenige 
Deſchwerden laut. 

Lobende Erwähnung verdient das Verfahren der Gemeinde 
von Rottweil in Wuͤrttemberg und von Rineck in Baden, 
welche ihre Armen auf Gemeindekoſten hierher ſchickten, aber 
fuͤr deren zweckmäßige Einſchiffung Sorge trugen, und jeder 

amilie bei Ankunft hier eine kleine Summe auszahlen lie⸗ 
en, welche hinreichte, die Leute ins Innere, wo ſie Beſchaͤf⸗ 
tigung finden konnten, zu befoͤrdern. Zu bedauern iſt es 
indeſſen, daß erſtere Gemeinde es unterließ, die Paſſagiere 
an das betreffende Conſulat oder an die Deutſche Geſellſchaft 
zu verweiſen, indem ihnen durch unſere Agentur die Befoͤr⸗ 

en von hier zu billigeren Fahrpreiſen vermittelt wor⸗ 
en waͤre. 8 
Die von dem Staate New⸗York vor zwei Jahren einge⸗ 


ſetzte Commiſſion zum Schutze der Einwanderer (Commis- 


Sioners of emigration), zu welcher, kraft ihres Amtes, der 
Mayor der Stadt New⸗Jork, der Mayor von Brooklyn, 
der Praͤſident der Deutſchen Geſellſchaft und der Präfident 
er Irländiſchen Geſellſchaft gehören, geht mit unſerer Ge⸗ 
ſelſchaft Hand in Hand und arbeitet kräftig für die unter⸗ 
drückung aller gegen die Einwanderer früher fo ſchamlos 
getriebenen Mißbräuche und Betruͤgereien, die aber leider 
auf mehr verdeckte Weiſe noch immer ſtattfinden, und bei 
der Fe und Unwiſſenheit ſo vieler Einwanderer 
wohl nie ganz zu verfilgen find. "Der Einfluß der erwaͤhn⸗ 
ten Behörde ſt indeſſen ſehr umgreifend und erfolgreich ges 
wefen. Die ganze hieſige Einwanderung ſteht unter ihrer 
Obhut; fie empfängt die Abgabe von S 1 50 per Kopf für 
jeden hier Landenden, und ſorgt für den Unterhalt und die 
Sanfte der durch unglück oder Krankheit herunterge⸗ 
kommenen Einwanderer in Armen⸗Anſtalten und Hospitälern. 


In jedem dieſer letzteren iſt jetzt ein deutſcher Arzt zu finden, 


und ſind dieſelben überhaupt ſo muſterhaft geführt, daß die 
kranken Deutſchen ſich der gewöhnlichen Vorurthefle gegen 
Solche öffentliche Anſtalten gänzlich entſchlagen follten, in⸗ 
dem fie einer guten Behandlung gewiß fein können, 

Zum beſſeren Schutze der Einwanderer hat dieſe Commiſ⸗ 
ſton, deren Geſchäftskokal im Park nahe bei Chamberäftreet 
iſt, Beamte angeftellt, die gleich bet Ankunft des Schiffes 

ei der Qugrantaine, in Begleitung des Geſundheitsbeamten 
(health officer), an Bord ommen, um die Paſſagiere vor 
dem Unweſen der Maͤkler und Wirthsleute zu warnen, ſſe 
an die betreffenden Wohlthaͤtigkeits⸗Geſellſchaften zu verwei⸗ 


Beilage zu Nr. 56 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850, 


ſen, und ihnen zur beſſeren Einſicht aller dieſer Sachen ein 
Flugblatt in die Hand zu geben, betitelt: „Die vom Staate 
„New: York zum Schutze aller Einwanderer beſonders einge⸗ 
„ſetzte Commiſſion an die deutſchen Einwanderer, welche in 
„New⸗Hork landen“, in welchem Blatte viele nützliche Anz 
weiſungen und am Fuße die zur Zeit beſtehenden bilioften 
ile be ins Innere angegeben ſind. Dieſem Flugblatte 
ollten die Einwanderer allen Glauben ſchenken und den da⸗ 
rin enthaltenen Weiſungen unbedingt folgen. Der Agent 
unſerer Geſellſchaft kommt, ſeitdem dieſe Einrichtung ge⸗ 
troffen iſt, nicht mehr an Bord der Schiffe. Er iſt an ſei⸗ 
nem Poſten, Nr. 95 Greenwichſtraße. Die Einwanderer ſoll⸗ 
ten ſich nur an dieſe „Agentur der Deutſchen Geſellſchaft“ 
wenden, und ſich nicht durch andere aͤhnlich klingende Titel, 
wie z. B. „Deutſche Wohlthaͤtigkeits⸗Geſellſchaft“, oder 
„Deutſche Agentur“, oder dergleichen täufchen laſſen. Waͤh⸗ 
rend des Sommers war in einem benachbarten Hauſe, Nr. 57 
Greenwichſtraße, eine ſolche „Deutſche Wohlthaͤtigkeits⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“, deren ganze Wohlthaͤtigkeit, ſoweit wir dieſelbe 
ergruͤnden konnten, darin beſtand, die Einwanderer nach Be⸗ 
foͤrderungs⸗Contoren zu ſchicken, die ihnen viel zu hohe Fahr⸗ 
preiſe abnahmen. Den Namen „Deutſcher Agent“ kann jeder 
Maͤkler annehmen, der fuͤr irgend einen Wirth beni t/ 
und ſollte ſich kein Paſſagier dadurch bethören laſſen. Ein 
anderer Kunſtgriff, um ſich bei den Paſſagieren als beſon⸗ 
ders bevorrechtigter Rathgeber einzuführen, iſt, ihnen ein 
Schild zu zeigen, das die Maͤkler in der Taſche oder am 
Körper tragen, auf welchem die Worte „licensed runner“ 
ſtehen. Das heißt eben weiter nichts, als „conceſſionirter 
Makler“, für welchen ein obrigkeitlicher Erlaubnißſchein leicht 
auszuwirken iſt, und hat dieſer Titel alſo weiter kein Ge⸗ 
wicht, als wie etwa der in Deutſchland uͤbliche eines „con⸗ 
ceffionieten Fremdenfuͤhrers“. Dieſe Makler (runners), deren 
Geſchaͤft es iſt, die Paſſagiere zu veranlaſſen, nach den von 
ihnen empfohlenen Wirthshaͤuſern oder Befoͤrderungsconto⸗ 
ren zu gehen, wofuͤr ſie dann außer dem ihnen von den 
Wirthen geſicherten Gehalt einen huͤbſchen Mäklerlohn er 
halten (der natürlich indirekt aus den Taſchen der Paſſagiere 
kommt), ſuchen auf alle Weiſe das Vertrauen der Ankömm⸗ 
linge zu erlangen, die Deutſche Geſellſchaft dagegen auf's 
kraͤftigſte bei ihnen > verdächtigen und anzuſchwaͤrzen. Mit 


ürttembergern einen Wuͤrttemberger, an die Bayern einen 
Bayer u. ſ. w., der ſie dann auf's freundlichſte und 8 
nen 


e 
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ches Geld dann dem möglichft billigen Paſſageſatz hinzuge⸗ 
fügt werden muß, und 1 dem Paſſagier ohne daß 
er es weiß, als Theil des ihm abdgeforderten e een 
mitbezahlt wird. Die Deutſche Geſellſchaft laßt ſich nun 
von den hauptſächlichſten dieſer Beförderungshaͤuſer ſchrift⸗ 
liche Anerbieten machen, zu welchen moͤglichſt niedrigen er 
fen dieſe Käufer Paffagiere befördern wollen, welche ihnen 
von unferer Agentur mit einem Anweiſungszettel, ohne Ver⸗ 
mittelung der Makler, zugeſchickt werden. Nach dieſen ver⸗ 
ſchiedenen Anerbieten wählt unfere Geſellſchaft dann ſolche 
Häuſer aus, die mit den billigften Preiſen auch die meiſte 
Rellitaͤt verbinden. Solchen werden nun von unſerer Agen⸗ 
tur die deutſchen Einwanderer mit einer Anweiſung zuge⸗ 
chickt, und erhalten die Paſſagiere dann die möglichft billige 

eförderung. Gebunden iſt unſere Geſellſchaft indeſſen gar 
nicht, und oute ein anderes Beforderungshaus größere Vor⸗ 
theile für die Paſſagiere bieten, fo wird ein ſolches den Vor; 
zug erhalten. — Von einem Contract oder Monopol, was 
un * anbelangt, kann demnach gar nicht die 
Rede ſein. 


ſins per Kanal 8 4 
ronenſee per Dampfboot) S 8 3), per Eiſenbahn (und durch 
Michigan per Central ⸗ Eiſenbahn) 8 9 50. 
raͤth dann 
und Ic n dieſer verſchiedenen Reiſerouten, und unter 
S gung der Umſtände und Verhaͤltniſſe, 

eg 


gen noch größerer Zeiterſparniß, 
enbahn (ſtatt der Fahrt uͤber den Huronenſee per Dampf⸗ 
ſchiff, empfehlen, wenngleich die Reiſe von hier dadurch auf 
S 9 50 (ſtatt auf S 8 50) kommt. 

( zunehmende Concurrenz der verſchiede⸗ 
nen Eiſenbahnen, und namentlich durch die ſchon bedeutend 
Lee abe 27 U 1 5 1111. 
igung der oben beiſpielsweiſe angeführten 
Fahrpreife in Aussicht.? 


ſe erwarten, irgend einen Vortheil 
dadurch zu erreichen? Selbſt angenommen, daß die Agenten 

ganz ungutgeldlich, alſo nur des Vergnügens 
halber, ſich dieſer Beſorgung unterziehen (was nicht gut 
begreiflich iſt), ſo müßten fie doch, um ſicher zu gehen, zu 
den gewöhnlichen Durchſchnittspreiſen die Reifeſcheine ver: 
kaufen. Nun bringt aber die hieſige große Concurrenz ſolche 
Preiſe häufig ſehr herunter; im vorigen Sommer fiel z. B. 
der Preis für die Fahrt per Dampfboot nach Philadelphia 
von 8 1 50 Cents auf 50 Cents per > Solche Bor: 
theile würden alſo unbedingt beim Accordiren der Reiſe in 
Curopa verloren gehen Daß aber ſolche Agenten ſich für 
ihre Mühmaltung ganz gut bezahlt machen, beweiſen meh: 


tere uns vorgekommene Falle. In Rotterdam berechnete ein 
Agent S 10 für die Fahrt von hier nach Milwaukie per Ka⸗ 
nal, wofür der Preis hier S 4 50 ift, und in Leipzig ein 
anderer 8 25 von hier nach Wartburg in Tenneſſee, wohin 
man für ungefähr 8 18 reiſen kann. Einige ſolcher Agen⸗ 
ten laſſen ſich beim Accordiren der Reiſen, nach Feſtſetzung 
des Fahrpreiſes nur ein ſogenanntes Auf- oder Angeld von 
S 1 — 2 bezahlen, das hier der Einwanderer, wenn er fin⸗ 
926 wie weit billiger er befördert werden kann, fuͤr verloren 
aufgiebt 

35 Sich beim Umwechſeln des Geldes in amerikaniſche 
Muͤnzen vorzuſehen, daß man nicht engliſche Souvereigns, 
die nur 8 4 80 bis S 4 85 gelten, für amerikaniſche Fuͤnf⸗ 
Dollarsſtücke erhalte, oder nicht mexikaniſche Doublonen, die 
hier nur zu 8 15 bis S 15 60 Ets. zu verwechſeln ſind, fuͤr 
56 5 annehme, über welche Sachen wir manchmal klagen 

rten. 

3. Beim Mitbringen amerikaniſcher Staatspapiere, die 
nicht auf den Inhaber lauten, dafür zu ſorgen, daß die Ue⸗ 
bertragung (Endorso) von einem amerikani chen Conſul be⸗ 
glaubigt werde, indem ohne eine ſolche Beglaubigung ſolche 
Stocks nicht verkaͤuflich ſind, was manchem Einwanderer 
Ungelegenheiten verurſacht. 

New⸗ Vork, 22. Februar 1850. 


Im Damen des Perwaltungsraths. 
Adolf Rodewald. 
Fredk. Hooſe. 
G. L. Heuſer. 
— ni 
Warmbrunn, den 10. Juli. 
Der durch die ſchleſ. Zeitungen dem Gebirge angekündete 
Beſuch des gefeierten Kapellmeiſters Spohr iſt heute durch 
deſſen Ankunft zur Wahrheit geworden und hat alle Freunde 
der Muſik in lebhafte Bewegung verſetzt. Die Muſikchöre 
von Warmbrunn und Hirſchberg beeilten ſich alsbald dem 
hochbegabten Manne Abends gegen 10 uhr durch eine Se⸗ 
renade ihre Freude über ſeine Ankunft darzulegen. 
Sonnabend den 13. Juli, Abends, ſteht uns ein ſchöner 
muſikaliſcher Genuß bevor. Fräulein Babnigg, rühme 
lichſt bekannte erſte Sängerin des Breslauer Stadttheaters, 
giebt im Saale der Gallerie ein Concert, in welchem auch 
der Violinſpieler Herr Louis Steingraber aus Wien 


10 Herr Pianiſt Wagener aus Breslau ſich hören 
laſſen. 


2759. In Bezug auf die Annonce des Herrn Laband 
in der vorigen Nummer des Boten a. d. R., kann ich nur 
verſichern, daß in Bezug auf das von demſelben Geſprochene, 
meinem Gedächtniſſe nichts entſchwunden, ſondern ſolches 
der ſtrengſten Wahrheit gemäß wieder gegeben wurde. 

Was aber die verſteckte Verdächtigung des Herrn Laband, 
in Betreff des Degenzerbrechens anlangt, ſo iſt auch dieſer 
bezügliche Vorfall meinem Gedaͤchtniß treu eingeprägt. Bei 
Gelegenheit der Arretirung dreier Bürger, am 5. Mai 1848, 
durch ein Militair⸗Kommando in Hirſchberg, glaubte ich als 
Kommandeur der Bürgerwehr einige Mißſtimmung in der⸗ 
ſelben wahrzunehmen, was mich zu einer öffentlichen An⸗ 


ſprache, und zu der Aeußerung veranlaßte, daß ich nicht ihr 
Kommandeur geworden ſei, um republikaniſche Be— 
ſtrebungen befördern zu helfen, und demnach 
nicht Willens fei, meine Ehre bei dieſem Kom: 
mando zu verlieren, und lieber meinen Degen 
zerbrechen und vor die Füße werfen würde. — 
Ein dreimaliges Hoch auf Seine Majeſtät den König beſchloß 
dieſe Anſprache. ‘ 

Dies hiermit zur Kenntniß allen Ehren⸗Männern, die 
mich und meine Geſinnung noch nicht kennen gelernt haben. 
Dies mein letztes Wort. 


Hirſchberg, den 10. Juli 1850, v. Hülle ſieim. 


226. Verlobung Anzeige. 
Mathilde Großmann, 
Friedrich Büttmann 

2 empfehlen ſich als Verlobte. 8 

Hirſchberg und Landeshut, den 7. Juli 1850, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
2743. Die am 7. Juli c. erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau Louiſe geb. Peukert, von einem 
muntern Knaben, zeigt Freunden und Bekannten ergebenſt an 
. der Lehrer Fränzel 
in Bruſtawe bei Feſtenberg. 
——ů—ͤ W — — — 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
2746. Den heule Morgen 12 ½ Uhr erfolgten Tod meiner 
euern, inniggeliebten Tante und Pflegemutter, der ver⸗ 
wittweten Kaufmann Förſter, Joſephine geb. Cogho, 
age ich tiefbetrübt ergebenſt an. 0 
chmiedeberg, den 8. Juli 1850. 
Marie Fitzau, geb. Cogho. 


2717, Todesfall⸗ Anzeige. 

Am 26. Juni Nachmittags 3 Uhr endete nach Gottes uns 
erforſchlichem Rathſchluſſe, ihre mit chriſtlicher Geduld ges 
tragenen langen, ſchweren Leiden, an Lungenſchwindſucht 
und Nervenfchlage , meine innigft geliebte Gattin Amalie 

enriette Breiter, geb Linke, in dem bluͤhenden 

lter von 28 Jahren 4 Monaten 4 Tagen. 
8 ale Schmerzes widmet diefe Anzeige 
erwandten und Freunden: 

Schmiedeberg, den 9 Juli 18608 ze 

NT. W. Breiter, als Gatte. 
E. L. Breiter, als Sohn. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Diakonus He 
(vom 14. bie 2 0. Juli 1830 ſſe 
Am 7. Sonnt. u. Trinit.: Hauptpredigt u. Wochen 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 
Nachmittagspredigt Herr Paſtor prim. Heuckel. 
Getraut. 
Hir ſchberg. Den 8 Juli. Iggl. Carl Friedrich Ernſt Golſch, 
Schneidermſtr. in Graſſchberg, 5 Jgfr. Chriſtiane Henriette 
üller aus Steinſeiffen. 
8 chmiedeberg. Den 23, Juni. Johann Gottlieb Breuer, 
utſcher in Buſchvorwerk, mit Johanne Chriſtiane Berger in 
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— Den 25. Frau Kutſcher Blühmel, e. S. — Den 27. 


orſt. — Den 8 Juli. Jagſ. Ferdinand Rudolph, Weder in 
ohenwieſe, mit Jafr. Pauline Kottig daj, Een 
Goldberg. Den 30. Juni. Der Dienſtknecht Härtel, mit 
Marie Helene Meinert. — Der Inw. Sagaſſer, mit Jafr. Jo: 
hanne Zobel. — Der Schutmachergeſ. Hänſeler aus Groß Tinz, 
mit Johanne Eleonore Binewald. 


Geboren. . a 

Hirſchberg. Den 1. Juni. Frau Schuhm. Sperling, e. S, 
Ernſt Wilhelm. — Den 29, Frau Klemptnermſtr. Rothſcholz, 
e. T, Anna Pauline. — Den 1. Juli. Frau Obſthändler Bach⸗ 
mann, e. S., Friedrich Uuguſt. 9 

Kunnersdorf Den 24. Juni. Frau Papier⸗Maſchinen⸗ 
fühver Rudloff, e. S., Guſtav Adolph. 

Straupitz Den 27. Juni. Frau Inw. Kloſe, e. T., Erne⸗ 
ſtine Auguſte. 

Schildau. Den 18. Juni. Frau Schneidermſtr. Raſtätter, 
e. T., Henriette Pauline. 

chmiedeberg. Den 20. Juni. Frau Tagearb. Ende, e. T. 

rau 
Kaufm Camphauſen, e. S — Den 28. Frau Tagearb. Pe 
e. T. — Den J. Juli. Frau Kutſcher Ludwig, e. TL. — Den 3. 
Frau Fleiſchermſtr. Reichſtein, e. S. ; 

Schwerta. Den 30. Mai. Frau Schwarz: u. Schönkärber 
Herrmann, e. T. Emilie Louife. — Den 13 Juni, Frau Bauer⸗ 
gutsbeſ. Sperlich, e. S. — Den 26. Frau Weber Thiel, e. S., 
todtgeb. — Den 28. Frau Bäckermſtr. Baum, e. S. 

Bolkenhain. Den 25. Juni. Frau Schneidermſtr. Bergs 
zu Ober⸗Wolmsdorf, e. T. — Den 28. Frau Inw. Werner zu 
Nieder⸗Würgsdorf, e. S. — Den 30. Frau Maurer: Polirer 
Hamann, e T. — Den J. Juli. Frau Freigärtner Täuber zu 
Ober⸗Würgsdorf, e. S. — Den 4. Frau Tuchmachermſtr. Beck, 
e. T. — Den 8. Frau Freigärtner Lehmberg zu Wieſau, e. T., 
todtgeb. 

Geſtorben. > 

Hirſchberg. Den 7. Juli. Loufs Ernſt, Sohn bes Zitronen: 
händler Hrn. Demuth, AM 3 J. — Anna Pauline, Tochter 
des Klemptnermſtr. Hrn Rothſcholz, 8 F. 

Kunnersdorf. Den 3. Juli. Friedrich Wilhelm Büttner, 
Porzellandreher, 50 J. 2 M. 27 T. — Den 6. Erneſtine Hen⸗ 


riette, Tochter des Inw. Burghard, 10 W. 1 


Straupitz. Den 8. Juli. Johanne Eleonore geb. Kindler, 
Ehefrau des Hausbeſ. u. Weber Rülke, 70 J. 2 M. 22 T. 

Schmiedeberg. Den 21. Juni. Hr. Georg Friesner, Kauf⸗ 
mann aus Breslau, 42 J. — Den 23. Herr Johann Heinrich 
v. Sehlen, Sattlermſtr., 69 J. 4 M. 21 T. — Den 21. Johanne 
Chriſtiane geb. Steinberg, Ehefrau des Thierarzt Hrn. Imann, 
59 J. 3 M. — Den 26. Henriette Amalie, geb. Linke, Ehefrau 
des Fleiſchermſtr. Hrn. Breiter, 28 J. 4 M. 4 T. — Den 28. 
Pauline Erneſtine, Tochter des Gutsbeſ. Hrn. Ulber, 1 M. 11 C. 
— Den 5. Juli. Friedrich Hermann, Sohn des Meſſerſchmedmſtr. 
Hrn. Knetſchke, 3 M. Be — 815 2 Ans ma de Bertha, 
Tochter des Schloſſermſtr. Hrn. Böhmer, 2 M. 26 F. 

Greiffenbern. Den 21. Juni. Iofeps Schneider, Korb: 
machermeiſter, 61 J. 

Goldberg. Den 26. Juni. Friedrich Auguſt, 8 Sen, 
Kupferthal, 10 M. 14 7 — Den 27. Der 15 ee: 
geſ. Jäckel, 2 St, — Carl Reinh. Theodor, Bm 7 1 
Kaſſen Aſſiſtenten Hrn. Steinberg, 1 J. 5 4 5 10 5 10 T . 
Hr. Sam. Gottlieb Hankuſch, Tuchfabrik, 45 3 3 M. 3 
Johann Friedrich Hoberg, Fleiſchermſtr., r T. — 
Hr. Carl Ad. Hübner, Mechanlkus, 27 J. 4 M. 20 T. 

Bolkenhaln, Den 20. Juni. Friedrich Auguſt, Sohn des 


Schuhmachermſtr. Breuer zu Nieder⸗Würgsdorf, 1 M. 17 T. — 


Den 1, Juli, Carl Heinrich, Sohn des Inw. Gründel, 1 J. 6 M. 
* 


— 


— Gottfried Geisler, 40 J. — Den 4 Pauline Auguſte, Tochter 
des Häusler Härtel zu Ober: Wolmedorf, 2 M 4 7 — Den 5. 
Clara Pauline Marie, Tochter des Tiſchler Wilde, (4 T. — 
Den 7. Johann David Wilhelm, Sohn des Inw. Lehmberg zu 
Wieſau, 6 J. 8 M. 9 T. 
Hohe Alter. 

Bolkenhaln. Den 5. Juli. Wittwe Johanne Eleonore Alt, 

geb. Keller, zu Halbendorf 82 3. 


Literariſches. 
An alle preußiſchen Staatsbürger! 
Im Verlage der Buchhandlung Johann Urban Kern 
in Breslau l ſo eben und iſt durch alle Buch⸗ 
Eng der Provinz (in Hirſchberg durch 
ruſt Neſener) zu beziehen; 


Kern's Konſulent 


für den preußiſchen Staatsbürger, 
für Geſchaͤfts⸗ u. Gewerbtreibende, Landwirthe u. Beamte. 
W Enthaltend 

die wichtigſten neuen Geſetze und Verordnungen, 


naͤmlich: 
Die preußiſche Verfaſſungs⸗Urkunde. Gemeinde: Ordnung. 
Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial: Ordnung. Polizei-Ver⸗ 
waltung. Erſatz des bei öffentlichen Auflaufen verurfachten 
Schadens. Wechſel⸗ Ordnung. Gewerbe-Raͤthe und Ab: 
änderungen der Gewerbe ⸗ Ordnung. Gewerbe Gerichte. 
Oeffentliches und muͤndliches Verfahren mit Geſchworenen 
in Unterſuchungs⸗ Sachen, Verordnung über die Preſſe. 
Nebſt Ergaͤnzung derſelben vom 30. Juni 1850. Verfamm⸗ 
lungs⸗ und Vereinigungs⸗Recht. Schutz der perſoͤnlichen 
Freiheit. Abloͤſung der Neallaften und die Regulirung der 
1 und bäuerlihen Verh ältniffe. Jagd⸗Polizei⸗ 
efeg. Aufhebung der Grundfteuer-Befreiungen, Zertheilung 
von Grundſtuͤcken. Ergänzungen der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 


Ordnung ꝛc. 
Als Anhang: 

Einzieh ung der Forderungen im Wege des Prozeſſes, nebſt 
Formularen — Verjaͤhrungsfriſten ꝛc. Kontrakte. Letzt⸗ 
willige Beſtimmungen (Teſtamente) ꝛc. Intereſſen-Berech⸗ 
W Münzen, Maaße und Gewichte ꝛc. N 

ehr als jemals erheiſcht die Gegenwart die genaue 
Kenntniß des konſtitutionellen Staatslebens und feines or⸗ 
ganiſchen Zuſammenhanges. Wer im Staatsverbande ſich 
wirklich frei, in feinen Privatverhältniffen ungefährdet 
und in Verwaltung von Kommunal- und öffentlichen Aemtern 
überhaupt ſicher bewegen will, muß nothwendig Kenntniß 
nehmen von den beſtehenden Geſetzen. Das vorliegende Buch 
bringt die wichtigſten neuen Geſetze wohlge⸗ 
ordnet zuſammengeſtellt. 

Zur Erleichterung der Anſchaffung des Buches, auch für 
den Minder ⸗Bemittelten, erſcheint daſſelbe moͤglichſt raſch 
in 6 Lieferungen, in bequemem Taſchen format, 

jede d 4 Sgr. 

Die er ſte Lieferung iſt ſo eben erſchienen und werden 
durch alle Buchhandlungen Beſtellungen darauf angenommen 
und effect wirt, — Wer eine Partie beſtellt, erhält auf zehn 
Exemplare ein Kreis Exemplar, auf 25 Exemplare 
2 Frei» Exemplare und ſtehen Subſkriptions⸗Liſten und 
Proſpekte zu Dienſten. 5 

Damit fei dieſe gemeinnügige Sache der allgemeinen 
Theſiaah me beſtens empfohlen! 2782, 
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2737. Sonnabend Be 23. d. Mts. 
0 w 


w 
Frünlein Emma Bebnigs, 
erſte Sängerin des Stadttheaters zu Breslau, 


im Saale der Gallerie zu Warmbrunn 
ein Concert 
geben. Das Naͤhere beſagen die Programms. 
2762. Die Liedertafel findet nicht Sonnabend, den 13. d. M., 
ſondern erſt den 20. Juli c., Abends 6 Uhr auf dem Haus: 


berge ſtatt. Hirſchberg, den 11. Juli 1850. 
l Tſchiedel. 


2761, Dienſtag den 18. Juli, Nachmittags 2 uhr, 


Stadtverordneten⸗ Konferenz. 
Vorliegende Gegenſtaͤnde der Berathung find: 
1.) Antrag wegen Überetatlicher Verausgabung von 509 rtl. 
4 ſgr. 6 pf., zur Deckung eines Darlehns, welches durch 
Kreis⸗Straßen⸗Bauten noͤthig geworden iſt. d 
Antrag auf Niederſchlagung von 36 rtl. 4 ſgr. 6 pf. 
Schulgeldreſten pro Dezember 1849. 
Wahl eines Rendanten des Franziſchen Spinn-Mate⸗ 
rial⸗Magazin. 
Reſultat der Feldſpatbruch⸗Verpachtung. 
Schreiben des Magiſtrats in Betreff der interimiſtiſchen 
Vertretung des Buͤrgermeiſter-Amtes. 
6.) dito wegen Anſtellung des Herrn E. Baumert als 
Stedt⸗Sekretair. 
7.) mehrere Buͤrgerrechts-Geſuche u. ſ. w. 

In der Konferenz vom 28. Juni haben unentſchuldigt 
gefehlt: Die Herren Knopfmuͤller, Graͤtzbach, Buhr⸗ 
bank, Gruner, Beilewitz, Lippert, Wittwer, 
v. Huͤlleſſem, Maultzſch. 

Hirſchberg, den I, Juli 1850. Lundt, Vorſteher. 


2.) 
3.) 


4.) 
5.) 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


2756. Da der Herr Kaufmann C. W. Ullmann die bei 
der Beſetzung der Beamten = Poften der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 7. Juni e, auf ihn gefallene Wahl eines 
Protokollführers zwar angenommen, jedoch ſpaͤter wieder 
zuruͤckgewieſen hat, fo wurde von der Stadtverordneten⸗ 
an in der am 28. Juni c. abgehaltenen Konfe⸗ 
renz der erwählte Stellvertreter Herr Kaufmann Julius 
Berger zum Protokollführer und der Herr Gaſthofbeſitzer 
Welz zum Stellvertreter des Protokollführers erwählt. 
Hirſchberg, den 10. Juli 1850. ; 
Der Magiſtrat. 


2754. Die Umzaͤunung des neuen Simultan⸗Kirchhofes, 
fo wie der Bau der dahin führenden Bruͤcke fol an den 
Mindeftfordernden verdungen werden und iſt ein Lizitations⸗ 
Termin zur Abgabe der Gebote auf 

Donnerſtag den 18ten Juli a. c. früh II uhr 
in unſerm Seſſionszimmer anberaumt. 

Die Bedingungen find täglich in den Amts ſtunden in uns 
ſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Hirſchberg den 10. Juli 1850, 

Der Magiſtrat, 


] 


2775. Bekanntmachung. 
Die Verwaltung der hieſigen bifentlichen ſtädtiſchen Pfand⸗ 
leihanſtalt iſt von uns beauftragt worden, alle diejenigen 
. deren Pfänder wegen ruͤckſtaͤndigen Zinſen 
8 tober d. J. zur offentlichen Verſteigerung kom⸗ 
18 ſo en aufzufordern, dieſen Zinſenruͤckſtand bis Ende 
ieſes Monats zu berichtigen, widrigenfalls die Pfaͤnder 
Anfang Oktober d. J. ohne Ausnahme verkauft wer⸗ 
den, wenn dieſelben bis dahin nicht durch Berichtigung des 
Pfandſchillings und der Koſten eingelöfet werden. 
Greifenberg, den 9. Juli 1850, 
Der Magiſtrat 


1 Aufforderung. 
Als muthmaßlich geſtohlen ift ein meſſingenes Buͤgeleiſen 
in Beſchlag genommen worden. Wer fein Eigenthumsrecht 
Er demſelben nachweiſen oder ſonſt über den Eigenthuͤmer 

ufſchluß geben kann, wolle ſich zu feiner Eoftenfreien Ver: 
nehmung im Kriminal⸗Bureau des Königlichen Kreisgerichts 
innerhalb 8 Tagen melden. 

Hirſchberg, den 8. Juli 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


2304. Nothwendiger Verkauf. 

Der ſub Nr. 15 zu Heriſchdorf belegene, der Wilhelmine 
von Treuenfels gehörige Garten, gerichtlich auf 2007 rtl. 
21 for. 8 pf. argeſchaͤtzt, ſoll 

den 14. September c. Vormittags um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. a 

Taxe und Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzu⸗ 
ehen. Die dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzerin 

Bilhelmine von Treuenfels, geborne von Weltzin, wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Hirſchberg, den 10. Mai 1850. 2 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


2730. Bekanntmachung. 
Die Putz⸗Reparatur des Thurmes der katholiſchen Kirche 
Oppau im Kreiſe Landeshut, die Umänderung der 
burn = Spitze und Bedachung derſelben mit Schiefer, fo 
wie die Reparatur des Schindeldaches der Pfarrthei⸗Scheu⸗ 
ne eben da, ſollen dem Mindeſtfordernden im Wege der 
N: ubmiſſion verdungen werden. Unternehmungsluſtige qua⸗ 
ificirte Werkmeiſter werden hiermit aufgefordert ihre Sub⸗ 
miſſionsforderungen (auf der Adreſſe als ſolche bezeichnet) 
an Unterzeichneten bis zum 7ten Auguſt c. portofrei einzu⸗ 
ſenden. Die Koſten⸗Anſchläge ohne Preiſe und die Zeich⸗ 
nungen liegen bei dem Unterzeſchneten zur Einſicht offen, 
auch können von erſterm auf Verlangen Abſchriften gegen 
ne der 1 verabfolgt werden. 
irſchberg, den 9. Juli 1850. W. Salzenberg. 
- up: 5 Bau⸗Inſpektor. 
27. Brettmüht⸗ Verpachtung. 
Der zeitherige langfaͤgrige Pächter Al donate Brett⸗ 
muͤhle zu Giersdorf muß Krankheitshalber die Pacht abtre⸗ 
ten. Zur anderweiten licitationsweifen Verpachtung der 
gedachten Brettmuͤhle vom 1. Auguſt c. ab wird ein Termin 
auf den 23. Juli c., Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Amtstokale hieſelbſt, wo auch die Pachtbedingun⸗ 
en zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden koͤnnen, an: 
eraumt, und wir laden dazu qualifizirte und zahlungsfähige 
Hactlufige hiermit ein. Die Auswahl unter den Bietenden 
leibt vorbehalten. 
28 der, u. K., den 9. Juli 1850. x 
Reſchsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 
Kameral⸗Amt. 


2738. 
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2614. Nothwendiger Verkauf. 
Das feinem Materialwerthe nach ortsgerichtlich auf 20 
Thlr. aegeſchase * chneider ſche Haus No. 9 zu Nie 
mendorf ſoll au 
den 40. September 1850 Pormittags 11 uhr 
im hieſigen Gerichtslocale öffentlich verkauft werden. 
Tare und Hypothekenſchein koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden 
Laͤhn, den 25. Juni 1850. l Fe 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Commiſſion 


Aue t i o nu e u. 
2776. Donnerſtag den 18ten Juli c. fol vor hieſiger Stadt⸗ 
waage ein Plauen wagen 15 
mit blau angeſtrichner Drilligdecke gegen baare Zahlung in 
Preuß. Cour. verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 1. Juli 1850. A 
Steckel, Auctions⸗Commiſſarius. 


2740. Dienſtag den 16. Juli, Nachmittags 1 Uhr, ſollen 
im Rathskeller zu Friedeberg a. Q. eine bedeutende Partie 
geſchliffener Steine, Carniolen, Chriſopras, Agat und andere, 
nebſt vielen rohen Steinen und einer Schleifwerkftätte gegen 
baare Bezahlung auctionsweiſe verkauft werden. 

Scoda, Auctions⸗Commiſſarius. 


2; ea a ee Ernie IE 
2733. Auction. 
Montag den 18ten dieſes Monats Nachmittags 2 Uhr 
wird Unterzeichneter in und vor hieſigem Rathhauſe 1 Kuh, 
2 Kalben, 2 Ziegen, Meubles, männliche und weibliche 
Kleidungsſtuͤcke, Betten, mehrere Wirthſchafts⸗Geräthſchaften, 
2 Etur, Heu und 15 Ebd. ungedrechten Flachs oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung, verſteigern. 
Laͤhn im Juli 1850. Herold, Auctions⸗Commiſſarius. 


Dankſag ung. 
2731. Dankbare Erwiederung. 

Die ermuthigende Anerkennung ehemaliger und gegen⸗ 
wärtiger verehrten Behörden, die mich brieflich und perfön⸗ 
lich erfreuten, — die theilnehmende Bruͤderlichkeit theurer 
Amtsgenoſſen, die ſich ſogar zum großen Theil dieſes Or⸗ 
ganes der Oeffentlichkeit (ef. No. 52.) bedient haben, um ihre 
warme Theilnahme vor einem großen Leſerkreiſe zu bezeu⸗ 
gen, — die dankbare Liebe jetziger und früherer Schüler, 
(mehrere ſind bereits meine lieben Amtsbruͤder) die ſich in 
mündlichen und ſchriftlichen Gluͤckwünſchen ausgeſprochen 
hat, — machen es mir zur heiligſten Pflicht, von dem 
Tage, der mich vor 25 Jahren in ein umfangreiches 
Kankorat und wichtiges Lehramt zu Sagan führte, und den 
ich am liebſten in aller Stille gefeiert hätte, der aber 
durch kindliche Pietaͤt und kolleglaliſche Freundſchaft aus 
ſeinem Winkel hervorgezogen worden iſt, — um laut und 
öffentlich zu_ bekennen, daß er mir, wenn auch im engern 
Familienkreiſe verlebt, durch die große Theilnahme pon 


Nah und Ferne ein unvergeßlicher Feftto geworden 
iſt. Darum Dank, herzlichen Dank Akten, 9 85 


ihre Liebes: und Freundſchaftsgaben auf 
Feſtaltar dieſes meines filbernen Iubeltagee 
niedergelegt haben! — Ich weiß, daß min, auch Koss 
im lieben Sagan, durch kraftige Unter N. r Koll or⸗ 
gefegter, durch uneigennuͤtzige Mitwirkung edler f ollegen 
— Manches in Kirche und Schule age iſt; ich weiß 
auch, daß ich in meinem gegenwärtigen Wir! ungskreiſe nicht 
vergeblich gearbeitet habe: doch mu ich mit Paulo beken⸗ 
nen: Nicht ich, ſondern Gottes Gnade, die mit mir iſt! — 
Giesmannsdorf, Bzl. . am aten Juli 1850, 
ölkel, Lehrer und Kantor. 


2770. San k. 

Am 6. Juni wurde mein Sohn, der Getraidehaͤndler Joſeph 
Menzel auf der Geſchaͤftsreiſe nach Hirſchberg durch einen 
Schlag vom Pferde am Geſicht ſo ſchwer verwundet, daß alle 
Rettung vergebens ſchien. — Durch die Hülfe Gottes und durch 
die geſchickte Hand des Wundarztes Herrn Hoferichter in 
Warmbrunn iſt derſelbe jedoch wieder glücklich und vollkommen 
geheilt worden. — Innigen Dank dieſem edlen Menſchenfreunde. 


2720. 
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moͤchte ihn Gott noch lange zum Wohle der leidenden Menſch⸗ 
heit erhalten. Spiller, den 8. Juli 1850, 

Benedict Menzel, Fleiſchermeiſter, als Vater. 
2763. Allen Freunden ſagt bei feinem ee von hier 
nach Danzig, als Prediger der dortigen chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde, voll Dank und Liebe ein aufrichtig Lebe wohl. 

Hirſchberg, den Ilten Juli 1850. 

Paul Vorwerk. 


Anzeigen vermiſchten Ju halts. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Meinen geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden mache ich hierdurch die ergebene 


Anzeige, daß ich meine Galanterie- 


Hirſchberg. 


& und Kurzwaaren= Handlung von der Langgaſſe nach 
der Butterlaube in's Haus des Herrn Kämmerer Kahl verlegt habe, 
gut aſſortirtes Lager zur geneigten Beachtung. 


und empfehle mein 
J. D. Cohn. 


2779. Wohnungs: Veränderung. 

Einem hochgeehrten Publikum in und um Schmiedeber 
mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 12. Jul 
mein jetziges Lokal in der ehemaligen Klein'ſchen Handlung 
verlaſſe und in das Haus No. 305, gelegen auf der König⸗ 
ſtraße, früheres Beſitzthum des Herrn v. Kampf, ziehen 
werde. Ich richte die Bitte an alle meine Geſchäftsfreunde, 
mir Ihr bisheriges Vertrauen durch recht fleißigen Beſuch 
u ſchenken; ich werde ſtets wie bisher bemuͤht ſein, mein 
Pee in Wollen⸗, Leinen⸗ & Baumwollen⸗Stoffen ſuchen 
o zu vervollkommnen, daß ich Ihre Wuͤnſche in vollem 
Maaße befriedigend entgegnen kann. 


250% Fuͤr Zahnpatienten. 

Von Mittwoch den 17. d. Mts. ab bin ich 
wieder auf einige Tage in Hirſchberg, „im 
goldenen Schwerdt“, anzutreffen. 
Görlitz, den 6. Juli 1850, 

Geber, Zahnarzt. 


2730. Ich habe die drei hier wohnenden Kinder und deren 
Verwandte des, vor 9 Jahren verſtorbenen Deputirten 
zc. Scholz, durch unerweisliche irrige Beſchuldigungen in 
der Gemeindeverſammlung am 13. v. M. gröblich be eidigt, 
und erkläre meine Ausſage aus angeführten Gründen, daher, 
wohluͤberlegt, als unrichtig. 

Hockenau, den 9. Juli 1880. Wilhelm Lange. 
Anzeigen. 


Verkaufs ⸗ 


2676. Ein ſich in gutem Bauzuſtande befindendes maſſives 
Haus mit 4 Stuben 2 davon mit Alkoven), 4 Kammern 
und Garten, in einer der lebhafteſten Straßen Sieföberge, 
iſt veränderungshalber ſofort aus freier Hand zu verkaufen 
und werden Reſtectirende gebeten ſich zur Einholung des 
Nähern an Herrn Schneidermeiſter Thater dort zu wenden. 


2705. rei williger Verkauf. 
Das g eue Nr. 63 in Schoͤnwaldau, nebſt 2 Scheffel 
Ackerland, ſteht veraͤnderungshalber aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer ſelbſt. 


— — — —— — 
2767. Das Haus No. 130 zu Heriſchdorf bei der Brucke 
zu Warmbrunn ift aus freier Hand zu verkaufen. 


Wilh. Stoer. 


2773. Nicht zu über ſehen. 

Unterzeichnete beabſichtigt ihren in Maß dorf bei Lähn ſehr 
frequent gelegenen Gerichtskretſcham mit Brennerei aus freier 
Hand zu verkaufen. Ernſtliche Käufer konnen die Kaufsbe⸗ 
dingung und Abſchluß des Kaufs taglich entgegennehmen. 

atzdorf bei Laͤhn. Verwittwete Baumert. 


CCC 


* Gaſthof⸗Verkauf. AR X 
* In einer freundlichen Gebirgs⸗Kreisſtadt, in der Nähe 2e 
& der Freiburger Eiſenbahn und an der Hauptſtraße nach & 
& den Kurorten Niederſchleſiens gelegen, iſt ein im guten 2 
& Bauzuſtande befindlicher, ſehr beſuchter Gaſthof, nebſt * 
* Acker, Garten und vollſtaͤndigem Inventarium, zu vers * 
e kaufen, jedoch wird dabei die Einmiſchung von Agenten % 
& nicht gewuͤnſcht. 
* Exped. des Boten naͤhere Anskunft. 2705. K* 
N R & Rede ie XXX NX ie de ee ie ic ie 


621. Mühl ⸗ Verkauf. 
Die zu Wolfsderf, dei Goldberg, am Wilsbach gelegene 
anz neu und maſſiv erbaute Mühle mit einem Mahl⸗ und 
pitzgang, nebſt Schankgerechtigkeit, ſteht ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Käufer haben ſich deshalb bei dem Ei⸗ 
genthümer, Muͤllermeiſter Haynke, daſelbſt zu melden. 


2604. Die Lieut. Tenzerſche Beſitzung Nr. 48 zu Arns⸗ 
dorf, beſtehend in einem freundlichen, maſſiven, mehrere 
Stuben enthaltenden Wohnhauſe, maſſiven Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und circa 50 Scheffel Acker und Wieſen, alles in 
gutem Bau: und Gulturzuftande, iſt mit Inventarium und 
Ernte bald zu verkaufen. Naͤhere Auskunft ertheilt 

Dr. Meyer in Hirſchberg. 


7781. Haus: Verkauf. 


Das auf der aͤußern Schildauerſtraße gelegene Haus Nr. 462 

iſt veraͤnderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. 
Käufer erfahren das Nähere daſelbſt beim Wirth. 

„ Hurſchberg den 9. Jul 99. 

2752. In Schömberg bei Landeshut iſt die Fleiſcherei, sub 


Nr. 234. mit Garten, Hof und Stallung fuͤr den Preis von 
400 Thaler aus freier Hand zu verkaufen. (Anzahlung 200 


HER Die Gebäude ſtehen mit 400 Thaler in der 
e. 


Feuerka Naͤhere Auskunft Bu auf portofreie Briefe 


Ganſel zu Bunzlau. 


Auf portofreie Anfragen ** Die * 


‚ 10 wie eine 


2744, Meine fo romantiſch gelegene Iändliche Beſitzun 
in der Stadt, gehörig zu Kleine Walterädorf No. 30 
bin ich Willens an den Meiftbietenden auf den 2 2. Juli 
au uͤberlaſſen, wobei ein bemohnbares Haus, 3 Scheffel guter 
cker, Obſt, Graſegarten und Weinberg ꝛc. befindlich. 
Boltenpein, den 13. Juli 1850. G. G. Zehge. 


2741. Eine große Wa a it Bretter: Schaalen, worauf 
5 ge mit Bretter: Schaalen, worauf 

—5 5 ar und mehr gewogen werden können, iſt zu ver⸗ 
kaufen e 8 J. E. Günther in Goldberg. 


Engliſchen Steinkohlentheer 
empfiehlt Oswald Beer 
2755. in Schmiedeberg. 
2781. ii 2 
dicht fettes Jh re — 781. 12 Schweinen und 
N ammel, von heute ab in der Schloßmuͤhle zu Erdmanns⸗ 
orf zum Verkauf. 
Erdmannsdorf, den 13. Juli 1850. 
W. Orlowsky, Muͤllermeiſter. 


Tapeten. 


Die Tapeten⸗Fabrik von H. Mundhenk zu Breslau 
übergab mir eine volftändige Muſterkarte, enthaltend eine 
große Auswahl der neueſten Deſſins von Satin⸗, Veloute⸗ 
und Landſchafts⸗Tapeten, Borduͤren, Plafonds ꝛc., ſowohl 
in den feinſten, als auch in den ganz billigen Gattungen, 
und empfehle dieſelben einer guͤtigen Beachtung. 

Bolkenhain, im Juli 1850. Albert Mattuſchek, 

Stubenmaler. 


2616. Beachtungswerthes! ‚ 

In einem der hieſigen Kaufläden wird Palmölfeife, der 
teg zu 4 Sgr., verkauft, und die Käufer glauben nicht 
ſelten ein Pfd. erhalten zu haben, täufchen ſich aber, indem 
der Steg nur 20 dis 27 Loth wiegt. Um aber den vielen 

achfragen nach ſolchen Stegen zu genügen, find. von jetzt 
an Stege zu 3½ und 4 Sgr. von guter getrockneter Seife 
auch bei uns zu haben. 

Die Seifenſieder Löwenbergs. 


2745. 
Etwas Gutes! FM 
Bollfommen abgelagerte Cigarren: 
El Colon supbr., . Upmann, a 
Rencurell gellou, Regalia Flora, 
la Integridad, Regalia Trabucos, 


2742. 


Cuha Manilla, Jacquez, 

las tres Corronus, la Palma 
Cultur-Cigarren, Bahia, 

Tres Coronna, Napoleon, 
Competentia, Wordwille, 
Victoria Isabella - Cigarren, 


7000 Stück von 2 Nthle. 15 Sgr. bis 3 | 
1 gr. bis 30 Reichsthaler 
200 Sr 10 . Rauch it vollem Recht 4 
aher jedem reſpect. Raucher mit vo echt als 
etwas Gutes le eh ge 


775, In Nr. 182 zu Schmiedeberg ſteht ein ſtarker, wohl⸗ 
enährter, 17 riger, Ma Saugen Gefepnittener Zu gochf 2. 
ehr ſtarke Bugtub zur Maſtung zum Verkauf, 
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2722. 


— 


nen Aechten Weineſſig 
empfing Guſtav Scholtz 


2740. Reines Kirſchmus offerirt zu dem ſehr billigen 
Preiſe von 5 ſgr. ge J. E. Günther in Goldberg. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Es liegen circa 1000 Scheffel Keſch er, als gutes 
Duͤngungsmittel, zum Verkauf, beim 5 
Seifenſieder⸗Meiſter Titz in Hirſchberg. 


2606. Schaaf vieh⸗ Verkauf. 

Beim Dom. Schildau bei Hirſchberg ſtehen 50 Stück 
fett gemäſtete Schaafe und Hammel, und 50 Stück 
Brack Schaafe zum Verkauf. x 


2768, Ein guter Schaafhund iſt zu verkaufen in 
No. 154 in Grunau. 


2522. Eine im ganz brauchbaren Zuſtande ſich befindende 
Calander, 5 Fuß breit, mit einer Metall: und zwei Pa⸗ 
pier- Walzen, iſt billig zu verkaufen bei l 
C. G. Kramſta & Söhne in Freiburg. 

2755. Zwei brauchbare, fehlerfreie e erde, einige 
Wagen und Geſchirre ſind preiswürdig zu verkaufen 
und das Nähere Nicolai⸗Gaſſe Nro. 83 — 
hoch — zu erfahren. Lauban im Juli 1850. 


Kanf⸗ Ge ſu ch e. 
2732. Ein 2½ Elle neu Preuß. Maas hohes Pferdchen, 
nicht ſteif, nicht ſcheu, wird hier in der Naͤhe bald zu 
kaufen, oder ein dergleichen gegen zwei ſolche umzutauſchen 
geſucht. Näheres, oder frankirte näher bezeichnende Aner⸗ 
bietungen in der Expedition des Boten. 


Zu die rm iet hen 
2738. Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu uͤbernehmen 
iſt ein Keller und Gewoͤlbe, beide groß und trocken, bei 
Bergmann unter der Garnlaube. 


2728. FF 
3 freundliche Stube nebſt Alkove im Hinterhauſe und 
ichaeli zu beziehen bei Wagner. Kornlaube 54. 


2700. Eine Wohnung für einen Herrn ift mit Meublement 
ſofort zu vermiethen und zu beziehen beim 
Gutsbeſitzer Klieſch. 


2675. In dem zur Nachlaßmaſſe des verſtorbenen Maurer⸗ 
meifter Werner auf der Hellergaſſe sub No. 910 hieſelbſt 
belegenen Hauſe iſt zu Michaelis d. J. eine Wohnung zu 
vermiethen. Dieſelbe enthalt drei freundliche Stuben mit 
Ausficht nach dem Gebirge und Hausberge, eine Eh Kühe 
eine heizbare Dachſtube, Kammern, Boden, Kellergelaß un 

Holzſtall; auch kann auf Verlangen geräumige Stallun 

zu 2 Pferden, nöthiger Heu⸗ und Strohboden, a un 
und ein Theil des großen Gemüfes und Opfigarten "he ; 
Hofraum abgelaffen werden. Das Nähere daſelbſt be 

O. Werner. Hirſchberg. 


2774. Zwei geräumige, die ſchoͤnſte Ausficht auf's Gebirge 
buchiktenbe 8 er ſt 15 48 mit heigbater 10 Wich . 
un i n 8 
8 * Zuckerſteder Naa be hierſelbſt. 
€ inden Unterfommen. 

2751. Wein 5 9 5 Zeugniffen verfehener Hülfsjäger 
findet ein Unterkommen und kann ſich melden bei dem Dom. 
Mittel:Langendls Kreis Lauban. 


eine Treppe 


2760, Ein ſachverſtaͤndiger Zie eine lg er wird zu der 
a 3 ee Wies Dom. Ober ⸗Falkenhain 
geſu 


geſugc rk. „f/ 
2718. Es Fan ſich bei Unterzeichnetem ein Schaaf junge, 
der gute Atteſte vorzeigen kann, bald melden. 

Giersdorf, den 11. Juli 1850. Horzetzky. 


Perſonen füuchen Untertemmen. 
2709. Ein gewandter Kellner, 
der ſich in jeder Beziehung zu empfehlen vermag, auch eine 
gute Hand ſchreibt, ſucht als ſolcher oder Kammerdiener 
u Term. Michaeli e. (auch fruher) ein dauerndes unter⸗ 
kommen. Das Nähere unter der Chiffre A, Z, post restant 
Warmbrunn. 
Lehrlings⸗ Geſuch. 

2727. Ein Knabe rechtlicher Eltern kann bald als Lehrling 
ein Unterkommen finden beim 

Fleiſchermeiſter Kühn in Warmbrunn. 


T bTTTTTbT0TTTTT—TTT———— 
2750. Ein Gürtlerlehrling findet Unterkommen durch 
Franz Scoda zu Friedeberg a. Q. 


2735. Gefunden 
Am 2. Juli wurde auf der Chauſſee zwiſchen Schmott⸗ 
ſeifen und Klein⸗Roͤhrsdorf ein Tuch mantel gefunden. 
Der Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der ent⸗ 
ſtandenen Koſten bei dem Unterzeichneten in Empfang nehmen. 

Klein⸗Roͤhrsdorf den 8. Juli 1850. 
Joſeph Hertramph, Gaͤrtneru Gerichtsgeſchworner. 
a ei re re ie AL 


Verloren. 
2753. Ein Stock mit goldenem Knopf, D. D. eingravirt / 
iſt, wahrſcheinlich auf dem 3 von Jannowitz nach Hirſch⸗ 
berg, verloren worden. Der Abgeber erhält 2 Rtlr. Beloh⸗ 


nung von Du Bois in Hirſchberg. 
Geld ⸗ Verkehr. 
2757. 500 Thaler 


Kapital ſind gegen pupillariſche Sicherheit auf ein Grund⸗ 
ſtuͤck ſofort auszuleihen. Wo? fagt die Exped. d. Boten. 


Einladungen 
2778. In der Baude zu Boberröͤhrsdorf wird Sonntag 
den 14. d. M. das Kirſcheufeſt durch ein Scheiben: 
ſchießen aus Pürſchbuchſen gefeiert, wozu ergebenſt einladet 
g Johann Gottlieb Kloſe. 
9771. Sonntag den 14. Juli, Nachmittags, wird in Neu⸗ 
achſeiffen bei der Wittwe Roth das Kir ſchenfeſt ge: 
3 es findet Tanzmuſik ſtatt. Es ladet — ergebenſt 
ein Wittwe Roth. 
204. Su einem Stich Scheibenſchießen auf 
Mittwoch den 17. d. M. ladet ganz ergebenſt ein 
Weiner, Brauer in Buchwald. 


2700. Sonntag den 21. Juli lade ich zu einem 
Scheibenſchießen aus Flinten 


um ein fettes Schwein ganz ergebenſt ein, wobei Tanz und 
Wurſtpicknick ſtattfinden wird. - 
Arnsdorf Birkigt. Heinrich Beck, Gaſtwirth. 


Redakteur und Verleger: C. W. . Krah n. 
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n. Zum Kirſchenfeſt, 


als den 14. d Mts, ladet Unterzeichneter alle ſeine Freunde 

und Bekannten ganz ergebenſt ein. Fuͤr gute Speiſen und 

Getränke wird beſtens geſorgt werden. Carl Preckelt. 
Conradsthal bei Salzbrunn, den 14. Juli 1850. 


2072. Gaſthof⸗ Empfehlung. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit meinen 


hier erkauften Gaſthof, 
„zu den 3 Hechten“ 


genannt, 1 vis-A-vis dem Königlichen Kreisgericht, 
zur geneigten Beachtung ganz ergebenſt zu empfehlen. 
M. Naphtali in Schweidnitz, im Juli 1850. 


\ 


Wechsel- und Geld-Cours. „ 
: SE ne 
Breslau, 9 Juli 1850. S2 825 
r —|———— * 
Wechsel- Course. Briefe. Geld, 0 
— 5 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — 140% [8 8826 
Hamburg in Banco, A vista] — 150%, 2 8 
dito dito 2 Mon.] 149 / | — 2 2228 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon.] — 6.23% „ 
Wen 2 Mon. — 80 4 84 5 2 3 
Berlin —à vista] 100% — 32 22 
dito 2 Mon.] — 9% 229394 
— 2 S 
Geld- Cours). 3 335 
Holla D. * 15 ISS 2838 2 
olländ. Rand-Ducaten 96 8 
Kaıserl.Ducaten - - -- - - — 96 7 — — 
Friedrichsd' or- 113 ½ — 82 8 
Louisd or- 1127, — S 
polnsch Courant TE Sa 282 12 | 
WienerBance-Notenäis0Fl.| — 86 Ale 
Ellecten- Cours. 3 ee. 
Staats- Schuldsch., 3 ½ p. C. 86%, | — en er 1 
Seehandl.-Pr.-Sch.. à bu Rt! 1054, — 2 5 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C 100% [ff 45 
dito dito dito 8%, p. C. 90% — “ [4 
schles Pf v. 1000 Rtl. 3 ½% p. C] — ” 95 % TER 
dito dt. 300 sYpc| — e 
dito Lit. B. 100 - 4p.C 10% | — 1 1 8 
dito dito 300 4 p. C. 4 — — 5 8 
dito dito 100 - 3% p. C. 9 = 8 3 
ihsconto, -- = ee — 2 S 
=) 2 


Getreide : Markt: Preife. 
Hirſchberg, den 11. Juli 1850, 


Der Im. Weizen) g. Weizen Roggen [ Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. rtt. for. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. 
—— —— ͤ 8Z2—ꝛ— —2—ñ —— — — — 
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